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Vorwort des Herausgebers des Handbuchs
„Deutschunterricht in Theorie und Praxis“

Zur Konzeption des Handbuches DTP

Der Deutschunterricht ist das zentrale Unterrichtsfach, das Kernfach im allgemeinbil-
denden Schulwesen Deutschlands mit der Aufgabe, nicht nur die grundlegenden Kul-
turtechniken des Lesens und Schreibens zu vermitteln, sondern die an Sprache und
Texte gebundenen kognitiven, kommunikativen und kreativen Fähigkeiten der heran-
wachsenden Generation zu fördern. Dabei geht es um „Schlüsselqualifikationen“, die
zur Bewältigung vieler Situationen im privaten und beruflichen Alltag benötigt werden,
sowie um Kompetenzen, die zur Teilnahme am kulturellen Leben der Gesellschaft befä-
higen.

Sprache ist von zentraler Bedeutung für das menschliche Leben. Erst seine Sprache
macht den Menschen zu dem, der er ist. Seine Sprachkompetenz befähigt ihn zum Han-
deln. Sie hilft beim Erwerb von Weltwissen, bei der Begriffsbildung und bei Denkope-
rationen; sie erlaubt den zwischenmenschlichen Austausch von Gedanken und Gefüh-
len, rezeptiv beim Zuhören und Lesen, produktiv beim Sprechen und Schreiben. Keine
andere Fähigkeit ist für die Persönlichkeitsentfaltung und die Entwicklung zu einem
mündigen Glied der Gesellschaft von ähnlich herausragender Bedeutung.

Sprachkompetenz wird von früher Kindheit an erworben und erweitert, zunächst auf
„natürliche“ Weise in der Familie, dann in Vorschule und Schule systematisch und ziel-
orientiert angeleitet in Lehr- und Lernprozessen, vor allem im Deutschunterricht. Auf
die Unterrichtspraxis in den Schulen und die dort erzielten Ergebnisse richten sich des-
halb häufig sowohl die kritischen Blicke der Öffentlichkeit wie auch die hoffnungsvol-
len Erwartungen von Eltern und Bildungspolitikern.

Welche Aufgaben soll der Deutschunterricht haben? Wie soll Deutschunterricht erteilt
werden? Eine Antwort auf diese Fragen darf von der „Fachdidaktik Deutsch“ erwartet
werden, der Theorie des Deutschunterrichts. Sie ist eine in Forschung und Lehre an den
Universitäten und Pädagogischen Hochschulen vertretene wissenschaftliche Disziplin.
Als solche ist sie relativ jung und bislang noch nicht voll entwickelt. Sie hat es gegen-
wärtig nicht leicht. Einerseits muss sie sich an den Hochschulen im Kreis etablierter
Disziplinen behaupten und mit vorzeigbaren, kritisch diskutierten Forschungsergebnis-
sen um Anerkennung kämpfen. Andererseits darf sie sich dabei nicht in wirklichkeits-
ferne Theorie verirren. Sie muss die gegebene Unterrichtspraxis, die konkreten Lehr-
und Lernprozesse
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im Alltag der Schulen und sonstigen Bildungseinrichtungen im Auge behalten und sich
innovativ auf diese beziehen. Erst in der unterrichtspraktischen Erprobung erweist sich,
ob die theoretischen Konstrukte umsetzbar sind oder modifiziert werden müssen. Eine
(möglichst institutionalisierte) ständige Kommunikation zwischen Forschern und Prak-
tikern ist notwendig, der wechselseitigeAustausch von Impulsen und Erfahrungen. Pra-
xisorientierte Theorie an den Hochschulen und theoriegeleitete Praxis in den Schulen:
Das muss als übergeordnetes Ziel gelten.

Diesem Ziel ist das vorliegende elfbändige Handbuch „Deutschunterricht in Theorie
und Praxis“ (DTP) verpflichtet. Mit ihm wird der Versuch unternommen, ein Schulfach
einer in diesem Ausmaß noch nie durchgeführten wissenschaftlichen Bestandsauf-
nahme zu unterziehen und aus dieser Bestandsaufnahme schlüssige Vorschläge für eine
zukünftige Weiterentwicklung abzuleiten. Die Theorie des Deutschunterrichts in der
klassischen Ausformung von Sprachunterricht und Literaturunterricht unterzieht sich
damit einer Selbstevaluation, besinnt sich auf ihre Entwicklung und ihren gegenwärti-
gen Zustand, artikuliert ihr Selbstverständnis und beschreibt antizipierend ihre
Zukunft. Dabei bekennt sie sich zu den in den letzten Jahren/Jahrzehnten erfolgten
Erweiterungen ihres Zuständigkeitsbereichs: So sind z.B. Deutsch als Zweitsprache,
Deutsch als Fremdsprache, Mediendidaktik und frühkindliche Sprachförderung in den
Fokus der Deutschdidaktik gerückt.

Die Komplexität des Gegenstands „Fachdidaktik Deutsch“ und die Schwierigkeiten
seiner Beschreibung zeigen sich auch darin, dass es in vielen Aspekten Überschneidun-
gen zu anderen Wissenschaften gibt, die sich mit der Ontogenese, der Erziehung, der
Psyche von Kindern, der Sprache als System und Gebrauch, der Literatur, den Kommu-
nikationsmedien usw. beschäftigen. Interdisziplinäre Zusammenarbeit mit gegenseiti-
ger Befruchtung ist notwendig, z.B. mit den unmittelbaren Bezugswissenschaften Lin-
guistik und Literaturwissenschaft, aber auch mit Schulpädagogik, Lernpsychologie,
den Kognitionswissenschaften.

Außer der Zusammenarbeit mit anderen Wissenschaftsdisziplinen ist die „Fachdidaktik
Deutsch“ auf empirische Unterrichtsforschung angewiesen. Eine solche ist bislang erst
in Ansätzen vorhanden, muss aber für die Zukunft in größerem Umfang gefordert und
durchgeführt werden. Das gilt besonders, wenn aktuell Schulen und Lehrkräften einer-
seits viel mehr Gestaltungsfreiheit eingeräumt wird als bisher, andererseits der Erfolg
ihrer Arbeit mit Hilfe fester Bildungsstandards überprüft werden soll. Beides ist erklär-
ter Wille der Bildungspolitiker.

Das Handbuch DTP beschreibt also den Deutschunterricht nach Zielsetzungen, Unter-
richtsmethoden, Unterrichtsmitteln, Lernergebnissen. Eine systematische Beschrei-
bung kommt nicht umhin, das Schulfach als eine Zusammensetzung aus verschiedenen
Ziel- und Inhaltsbereichen anzusehen. Eine solche Auf-
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teilung stellt in gewisser Weise eine künstliche Trennung von Zusammengehörendem
dar, denn natürlich sind die Bereiche nicht autonom, sondern bereits in der Theorie viel-
fältig miteinander verflochten, erst recht in der Unterrichtspraxis integrativ zu behan-
deln. Im Bewusstsein dieser Spannung orientiert sich das Gesamtwerk DTP in seiner
Gliederung an den Lern- und Arbeitsbereichen, die sich aus der Curriculardiskussion
der letzten Jahrzehnte ergeben haben, und ergänzt sie um weitere für die Deutschdidak-
tik relevante Bereiche. So ergeben sich insgesamt elf Themenbereiche (verteilt auf drei-
zehn Bände bzw. Teilbände), die in der Verantwortung von jeweiligen Bandherausge-
bern liegen:

1 Deutsche Sprache in Kindergarten und Vorschule
Prof. Dr. Herbert Günther, Universität Koblenz-Landau
Prof. Dr. Rolf Bindel, Universität Hannover

2 Schriftsprach- und Orthographieerwerb: Erstlesen, Erstschreiben
Prof. Dr. Christa Röber-Siekmeyer, Pädagogische Hochschule Freiburg
Helene Olfert, Universität Osnabrück

3 Mündliche Kommunikation und Gesprächsdidaktik
Prof. Dr. Michael Becker-Mrotzek, Universität Köln

4 Schriftlicher Sprachgebrauch/Texte verfassen
Prof. Dr. Helmuth Feilke, Universität Gießen
Prof. Dr. Thorsten Pohl, Universität Oldenburg

5 Weiterführender Orthographieerwerb
Prof. Dr. Ursula Bredel, Universität Hildesheim
Tilo Reißig, Universität Hildesheim

6 Sprachreflexion und Grammatikunterricht
Prof. Dr. Hildegard Gornik, Universität Hildesheim

7 Wortschatzarbeit
Prof. Dr. Inge Pohl, Universität Koblenz-Landau
Prof. Dr. Winfried Ulrich, Universität Kiel

8 Digitale Medien im Deutschunterricht
Prof. Dr. Volker Frederking, Universität Erlangen-Nürnberg
Dr. Thomas Möbius, Pädagogische Hochschule Heidelberg
Axel Krommer, Universität Erlangen-Nürnberg

9 Deutsch als Zweitsprache
Prof. Dr. Bernt Ahrenholz, Friedrich Schiller Universität Jena
Prof. Dr. Ingelore Oomen-Welke, Pädagogische Hochschule Freiburg

10 Deutsch als Fremdsprache
Prof. Dr. Bernt Ahrenholz, Friedrich Schiller Universität Jena
Prof. Dr. Ingelore Oomen-Welke, Pädagogische Hochschule Freiburg
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11,1–3 Lese- und Literaturunterricht, Bände 1–3
Prof. Dr. Kaspar Spinner, Universität Augsburg
Prof. Dr. Michael Kämper-van den Boogaart, Humboldt-Universität Berlin

Als Projektleiter und Gesamtherausgeber des Werkes zeichnet Prof. Dr. Dr. h. c. mult.
Winfried Ulrich, Germanistisches Seminar der Christian-Albrechts-Universität zu
Kiel, verantwortlich.

Alle Teilbände fügen sich in eine gemeinsame Gesamtkonzeption ein, andererseits sind
sie auch als in sich geschlossene Abhandlungen zu verstehen. Inhaltliche Überlappun-
gen der Einzelbände sind nicht ganz zu vermeiden, bis zu einem gewissen Grad sogar
wünschenswert. So gibt es z.B. einen speziellen Band für Deutsch als Zweitsprache;
unabhängig davon muss die Berücksichtigung der unterschiedlichen Herkunftsspra-
chen von Schülern mit Migrationshintergrund auch in anderen Bänden erfolgen.
Obgleich sich die einzelnen Bände marginal aufgrund des jeweiligen Standes der For-
schung in Aufbau und Umfang unterscheiden, orientieren sich alle Autorinnen und
Autoren grundsätzlich an folgender Binnengliederung:

A Geschichte und Entwicklung des Teilbereichs des Deutschunterrichts
B Konzeptionelle und empirische Grundlagen
C Kompetenzbereiche, Unterrichtsziele
D Methoden und Medieneinsatz
E Gegenwärtiger Stand empirischer Unterrichtsforschung
F Erfolgskontrollen und Leistungsmessung
G Exemplarische Unterrichtsmodelle

Der Herausgeber des Gesamtwerks und die Herausgeberinnen und Herausgeber der
Einzelbände hoffen, dass von dieser Veröffentlichung über viele Jahre hin fruchtbare
Impulse ausgehen werden: erstens auf die schulpolitischen Diskussionen und Entschei-
dungen (einschließlich Lehrerbildung und Lehrplanentwicklung in den einzelnen Bun-
desländern), zweitens auf die fachdidaktische Forschung und Lehre an Universitäten
und Pädagogischen Hochschulen, drittens auf eine imVergleich damit stärker praxisori-
entierte Lehrerausbildung in den Studienseminaren und viertens schließlich auf die
konkrete Unterrichtsgestaltung in den Schulen.

Möge im Umfeld der Wissenschaften die mit DTP vorgelegte Strukturierung der Theo-
rie des Deutschunterrichts zusammen mit den unterbreiteten Vorschlägen zu vertiefter
Forschung in ihren Gegenstandsbereichen einer weiteren Präzisierung und Profilierung
der „Fachdidaktik Deutsch“ dienlich sein!

Stampe, im Sommer 2010 Winfried Ulrich



Vorwort der Herausgeber dieses Bandes XIII

Vorwort der Herausgeber dieses Bandes

Die große Bedeutung des rezeptiven wie des produktiven Wortschatzes für die Sprach-
kompetenz von Schülerinnen und Schülern ist in der fachdidaktischen Diskussion der
letzten Jahre immer deutlicher geworden. Voraussetzung für ein differenziertes Lese-
verständnis, für eine gelingende Gesprächsführung und für einen sach- und situations-
angemessenen schriftlichen Ausdruck ist ein quantitativ und qualitativ ausreichender
Wortschatz: Ohne ihn kann man weder andere Menschen und ihre Äußerungen verste-
hen noch sich ihnen verständlich machen.

Wortschatzarbeit im muttersprachlichen Unterricht muss deshalb – in Zukunft mehr
noch als in der Vergangenheit – vom ersten bis zum letzten Schuljahr zentraler Bestand-
teil der Sprachreflexion und sich anschließender sprachlicher Übungen sein. Dabei
rücken die semantischen Strukturen des mentalen Lexikons in das Blickfeld, werden die
Beziehungen der zu einem Netzwerk verknüpften Wörter und Wendungen erhellt und
bewusstgemacht. Eine präzise Bedeutungsbestimmung und Bedeutungsabgrenzung,
auch wenn sie im Unterricht nur exemplarisch möglich ist, sensibilisiert für Ausdrucks-
angemessenheit und Ausdrucksnuancen, lenkt beim Lesen und Zuhören die Aufmerk-
samkeit über die Inhalte hinaus auch auf die Wortwahl im Text.

So fördert eine gezielte und systematische Wortschatzuntersuchung zugleich den wich-
tigen „beiläufigen“ Wortschatzerwerb beim Lesen: Wortschatzerweiterung und bei
älter werdenden Schülerinnen und Schülern immer mehr auch Wortschatzvertiefung,
die durch Erfassen der Vieldeutigkeit der Wörter gekennzeichnet ist.

Beginnend mit einem kurzen Abriss der Geschichte und Entwicklung der unterrichtli-
chen Arbeit am Wort und am Wortschatz, dem sich eine Beschreibung der gegenwärti-
gen Situation und die Forderung nach einer lexikonorientierten Reflexion über Sprache
anschließen (Kapitel A), wendet sich der Band im Kapitel B den konzeptionellen und
empirischen Grundlagen der Wortschatzarbeit zu. Dabei werden wichtige Grundbe-
griffe geklärt, wie z.B. „Wort“, „Wortschatz“, „Wortschatzerwerb“, „Wortschatzar-
beit“, „mentales Lexikon“, „Lexem“, „explizite und implizite Wortschatzerweiterung
und Wortschatzvertiefung“, die für die im Folgenden entfalteteTheorie bedeutsam sind.

Welche Unterrichtsziele sollen mit Wortschatzarbeit erreicht werden? Welche Kompe-
tenzen sollen Schülerinnen und Schüler erwerben? Diesen Fragen geht das Kapitel C
nach, in dem zuerst das Verhältnis von allgemeiner Sprachkompetenz und Wortschatz-
kompetenz bestimmt wird, sodann dasVerhältnis von Wortschatzerweiterung und Wort-
schatzvertiefung. Die Unterschiede, aber auch die Komplementarität und Verknüpfbar-
keit einer stärker strukturbezogenen und einer stärker textorientierten Wortschatzarbeit
werden erläutert. Und schließ-
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lich werden wichtige Lexikon- und Kompetenzbereiche linguistisch beschrieben und
didaktisch ausgewertet: Wortbildungsprodukte, Phraseme, Entlehnungen, die Lexik
von Gruppensprachen, Fachwortschatz und Eigennamen. Das Kapitel schließt mit der
Vorstellung dessen, was man heute als „kritische Wortschatzarbeit“ bezeichnet, und mit
der Vorstellung von Wörterbüchern, von Ansätzen zu einer speziellen Wörterbuchdi-
daktik.

Der Frage nach den Zielen folgt die Frage nach den geeigneten Vorgehensweisen im
Unterricht. Das Kapitel D ist deshalb den Methoden und dem Medieneinsatz der Wort-
schatzarbeit gewidmet. Einerseits wird im Blick auf die Lernenden unterschieden, auf
welcher Schulstufe die Wortschatzarbeit stattfindet und ob möglicherweise in mehr-
sprachigen Klassen; andererseits werden Sprachbücher, Wörterbücher, neuere Einfüh-
rungswerke in die Deutschdidaktik sowie Überblicksdarstellungen, schließlich auch die
neuen Medien daraufhin geprüft, welchen Stellenwert die Wortschatzarbeit hat und wie
sie betrieben wird.

Das Kapitel E konzentriert sich auf den gegenwärtigen Stand empirischer Forschung im
Bereich der Wortschatzkompetenz, während das Kapitel F nach möglichen Erfolgskon-
trollen von Wortschatzarbeit und überprüfbarer Leistungsmessung fragt: Was enthalten
Lehrpläne und curriculare Bildungsstandards zur Wortschatzarbeit? Wie kann man
Wortschatzmessungen vornehmen und Fördermaterialien evaluieren?

Das letzte Kapitel G weist wohl die größte Nähe zur Unterrichtspraxis auf: Auf unter-
schiedliche Weise werden exemplarische Unterrichtsmodelle, auch miteinander kon-
kurrierende, vorgestellt: Theoretische Konzeptionen müssen sich in der Praxis bewäh-
ren.

Koblenz-Landau und Kiel, im Winter 2010 Inge Pohl/Winfried Ulrich
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WINFRIED ULRICH

A1 Geschichte der Wortschatzarbeit in der Schule

1 Mittelalterliche Übersetzungen und Wortbedeutungen

Ganz am Anfang dessen, was den Weg weist zum muttersprachlichen Deutschunter-
richt, steht die mittelalterliche Lateinschule. Und ganz am Anfang dessen, was man
Arbeit am Wortschatz nennen kann, stehen für die Übersetzung aus dem Lateinischen
ins Deutsche angefertigte Vokabularien und Glossarien zur Worterklärung: „Durch die
Erfassung der lateinischen Wortbedeutung bei der Glossierung wurde der deutsche
Wortschatz begrifflich mit festgelegt“ (Frank 1973, 18).

In der frühen Neuzeit waren es die Humanisten, die mit einem geschärften Sprachge-
fühl auf die semantischen Verschiedenheiten beider Sprachen aufmerksam wurden und
aufmerksam machten: Es wurden „lateinische Wendungen mit den entsprechenden
deutschen verglichen, wurden gegenüberstellende Phraseologien zusammengetragen,
wurden den Schülern nun auch Übersetzungen aus dem Deutschen ins Lateinische auf-
gegeben“ (Frank 1973, 19).

2 Schreibschulen und Stilbildung

Neben den kirchlichen Lateinschulen entwickelten sich in der aufblühenden Stadtkul-
tur „Schreibschulen“, in denen des Schreibens Kundige vor allem das Lesen und
Schreiben deutscher Texte lehrten, darauf aufbauend aber auch das so genannte „Dich-
ten“, d.h. das Verfassen von Gebrauchstexten des beruflichen und privaten Schriftver-
kehrs. Dabei spielte die Wahl der Wörter und Wendungen eine wichtige Rolle. Wörtli-
che Wiederholungen sollten vermieden werden zugunsten eines wechselnden Aus-
drucks, dessen Voraussetzung aber die Kenntnis vieler semantisch ähnlicher Wörter
und Wendungen war. Im Unterricht verwendete Rhetoriken enthielten deshalb zahlrei-
che „synonima“ (Frank 1973, 27), durch deren Nutzung eine Bereicherung des sprach-
lichen Ausdrucks erreicht werden sollte.

Die Katechismusschule der Reformation legte großen Wert auf das Verstehen der bibli-
schen Texte in ihrem Wortlaut, gerade auch in Luthers Übersetzung. Die Entdeckung
der deutschen „Volkssprache“ als Nationalsprache, die man von fremdsprachlichen
Einflüssen reinhalten oder reinigen müsse, erfolgte dann aber erst im 17. Jahrhundert.
In den barocken Sprachgesellschaften wurden zahlreiche Vorschläge erarbeitet, durch
die fremdes Wortgut durch deutsche Neu-
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3 Sprachgeschichte und Etymologie

Unter dem Einfluss des erstarkenden Nationalgefühls der Deutschen entwickelte
bereits Herder seinen Gedanken einer „Muttersprachschule“ und wies dem Sprachun-
terricht eine nationalerzieherische Aufgabe zu: Die Muttersprache war für ihn der Leit-
faden, ohne den man sich im Labyrinth fremder Sprachen verirrt. Die Befreiungskriege
und die enttäuschte Hoffnung auf einen deutschen Nationalstaat ließen das nationale
Band von Volkstum, Sprache und Literatur dann umso wichtiger erscheinen. Im Kampf
gegen die Überfremdung des Deutschen durch das Französische wurde der Begriff
Muttersprache ideologisch überhöht, sollten Fremdwörter durch neue deutsche Wort-
bildungen wie auch durch mundartliche Ausdrücke und alte, vergessene Wörter ersetzt
werden. Sprachforscher (wie die Brüder Grimm) und Spracherzieher wandten sich der
Sprachgeschichte zu. Jacob und Wilhelm Grimm wollten mit ihrem großen „Deutschen
Wörterbuch“ nicht nur philologisch den gesamten Bestand deutscher Wörter von den
ältesten Zeiten bis zur Gegenwart in Hochsprache und allen Mundarten (außer den nie-
derdeutschen) erfassen. Sie wollten das Wörterbuch auch zu einem „Volksbuch“
machen, das in der Familie „mit verlangen, oft mit andacht gelesen“ werde: „warum
sollte sich nicht der vater ein paar wörter ausheben und sie abends mit den knaben
durchgehend zugleich ihre sprachgabe prüfen und die eigne anfrischen“ (Grimm/
Grimm 1854, XIII)?

Das romantische Sprachverständnis der Grimms mit Verklärung der Vergangenheit
hatte Auswirkungen auf den Sprachunterricht: „Sprachkunde“ sollte Einsichten in die
historische Entwicklung der Muttersprache vermitteln. Über das Lesen älterer deut-
scher „Sprachdenkmäler“ sollten Schüler Einsicht in das „Wesen“ der eigenen Mutter-
sprache erlangen. Hiecke (1842) entwickelte dazu ein umfassendes und detailliertes
Programm des deutschen Sprachunterrichts in Gymnasien, in deren mittleren Klassen
die lexikalische Seite des Unterrichts in den Vordergrund rückte: Über eigene Beobach-
tungen an den Texten sollte z.B. der Bedeutungswandel von Wörtern untersucht wer-
den; von den Beobachtungen ausgehend sollten in Übungen etymologisch verwandte
Wörter, ja ganze Wortfamilien zusammengestellt und in ihren Verzweigungen verfolgt
werden. Auch ermunterte Hiecke die Lehrer, „die vielfachen Bedeutungen eines bedeu-
tungsreichen Wortes in eine natürliche Folge zusammenzustellen“ (Hiecke 1842, 182).
Er versprach sich davon eine Sensibilisierung der Schüler für stilistische Feinheiten und
eine Erweiterung des Schülerwortschatzes. Erstmals in der Geschichte des Deutschun-
terrichts war bei ihm in dieser expliziten Form von Wortschatzarbeit die Rede.

Etymologie wurde in der Folgezeit mehr und mehr zum Kern einer Wortschatzuntersu-
chung, geprägt durch die schon bei Jacob Grimm vorhandene Vorstellung, dass Sprach-
geschichte mit zunehmendem Niedergang der Sprache verbunden sei und die Etymolo-
gie zu den alten, „wahren Bedeutungen“ der Wörter zu-
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4 Wortschatz der Gegenwartssprache und erlebte Wortkunde

Noch in der Weimarer Republik wurde gegen solchen deutschkundlichen Historismus
Widerspruch laut. Der Berliner Deutschlehrer Martin Havenstein forderte „praktische
Spracherziehung“ zur Schärfung des Sprachgefühls und zur Pflege des sprachlichen
Ausdrucks anstelle sprachgeschichtlicher Betrachtungen. Ergebnis des Unterrichts
dürfe nicht sein, dass die Schüler „in allen Stadien ihrer [der Sprache] Entwicklung
oberflächlich Bescheid wissen [. . .] und womöglich imstande sind, von jedem Wort eine
kleine Geschichte zu erzählen, [. . .] es aber nicht gelernt haben, die Sprache im letzten,
gegenwärtigen Stadium ihrer Entwicklung zu gebrauchen [. . .]“ („Die Dichtung in der
Schule“, Frankfurt 1925, zitiert nach Frank 1973, 696).

Bojunga bezeichnete es als „die erste Pflicht des Unterrichts in der Wortkunde, hier
Ordnung, Klarheit und eine gewisse Vollständigkeit zu erzielen. Da ist z.B. eine Mauer.
Die hat eine gewisse Länge, Dicke und Höhe, sie hat Pfeiler und besteht aus Backstei-
nen: das wissen die Schüler. Aber ob alle wissen, daß sie unter Umständen einen Sockel
und eine Bekrönung hat? Daß die Fugen aus Mörtel oder Speise bestehen? Daß die
Steine je nach ihrer Schicht entweder Läufer oder Binder sind? [. . .] Lücken, Lücken,
wohin man faßt“ (Bojunga 1926, 48)! Der „deutsche Unterricht“ hatte sich „zum Unter-
richt in Volkskunde auszugestalten, er betrachtet das Fachwerkhaus mit seinem Sattel-
dach und seinem Krüppelwalm, seinem First und seinem Giebel, seinem Rähm und sei-
ner Satzschwelle, seinen Ständern und seinen Riegeln, seinen Fußstreben und seinen
Kopfbändern“ (ebd., 49).
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5 Sprachinhaltsforschung und inhaltbezogene Grammatik

Die nationalsozialistische Erziehung konnte mit ihrer Rassenideologie und der Beto-
nung des „Völkischen“ die Ansätze der deutschen Volkskunde massiv ausbauen. Für
den Unterricht in der Muttersprache kamen ihr zusätzlich neue Ansätze einer deutschen
Sprachwissenschaft gelegen, die sich kurz vor 1933 durchzusetzen begannen: Abwen-
dung von einer ausschließlich historischen Betrachtungsweise hin zur Beschreibung
der Gegenwartssprache sowie Neubestimmung des Verhältnisses von Sprache und
Volk. Weisgerber skizzierte in Anknüpfung an Humboldt erstmals 1929 („Mutterspra-
che und Geistesbildung“) die neue Sicht von der Verschiedenheit der Sprachen, nach
der jede Sprache eine ihr eigentümliche Art, die Welt anzusehen, darstelle und jeder
Mensch mit dem Erwerb seiner Muttersprache auch deren Weltanschauung/Weltbild
übernehme, die/das sein Denken lenke. Das System sprachlicher Zeichen stelle eine
geistige „Zwischenwelt“ zwischen Mensch und Gegenständen oder Sachverhalten der
„Außenwelt“ dar (Umschaffen der Welt in das Eigentum des Geistes durch das „Worten
der Welt“). Weisgerbers „Sprachgemeinschaft“, in die jeder hineingeboren wird und
deren Normen er übernimmt, ließ sich leicht mit der „Volksgemeinschaft“ der NS-Ideo-
logie identifizieren.

1932 begann Weisgerber mit seinem Handbuchbeitrag „Muttersprachliche Bildung“
die neuen Lehren der Sprachinhaltsforschung auf den Sprachunterricht anzuwenden.
Mit dem Erlernen seiner Muttersprache erwirbt jedes Mitglied der Sprachgemeinschaft
„gleiche Inhalte, gleiche Auffassung der Dinge und Erscheinungen, gleiche Beurtei-
lung von Vorgängen und Erlebnissen“ (zitiert
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1 Besonders einflussreich auf Lehrerbildung und Unterricht war seine Schrift „Das Tor zur Muttersprache“,
die 1951 in 1. Auflage und 1966 in 8. Auflage erschien.
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6 Lexikologie und funktionale Grammatik

Während sich in der Bundesrepublik Deutschland in den beiden ersten Nachkriegsjahr-
zehnten die inhaltbezogene Grammatik durchsetzte, in deren Konzeption die Arbeit am
Wortschatz, ob nun gelungen oder misslungen, einen breiten Raum einnahm, entstand
in der DDR das Programm einer „funktionalen Grammatik“, die ebenfalls anstelle eines
formalen Grammatikunterrichts die Sprachinhalte (allerdings zunächst die Inhalte
grammatischer Ausdrucksmittel) und deren Funktionen im Sprachgebrauch zum
Gegenstand der Betrachtung machen wollte. Ihr theoretischer Kopf war Schmidt (Päda-
gogische Hochschule Potsdam), dessen Auffassungen in die Studienpläne der lehrer-
bildenden Einrichtungen und in die Lehrpläne und Schulbücher zum muttersprachli-
chen Unterricht in der DDR Eingang fanden. Schmidt maß der Sprachkunde, die viel zu
lange gegenüber der Grammatik vernachlässigt worden sei, bei der „Verbesserung des
muttersprachlichen Unterrichts in der allgemeinbildenden Schule“ (Schmidt 1960, 5)
besondere Bedeutung bei und richtete den Blick dabei von vornherein auf die „Struktur
des Wortbestandes“ (ebd., 12). Sein richtungweisendes Handbuch „Deutsche Sprach-
kunde“ sollte Lehrern und Lehramtsstudenten nicht nur die dafür notwendige Theorie,
sondern auch eine Fülle von Beispielmaterial für den Unterricht liefern.

In neun Kapiteln behandelte Schmidt nach einer allgemeinen Einführung die folgenden
Themen:
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7 Strukturalistische Linguistik und Merkmalsemantik

In der alten Bundesrepublik Deutschland sah dies seit den 1970er Jahren anders aus.
Einerseits hielt die neuere Linguistik mit ihrer klaren Syntaxorientierung (Syntax als
Kern aller Sprachtheorie in der strukturalistischen Konstituentenstrukturgrammatik,
Generativen Transformationsgrammatik, Dependenzgrammatik) und ihrer anfängli-
chen Semantik-Zurückhaltung nach 1965 allmählich Einzug in das Germanistikstu-
dium und in den Deutschunterricht, andererseits brachten die „kommunikative Wende“
in Linguistik und Deutschdidaktik und die Entwicklung vom Sprachunterricht zum
„Kommunikationsunterricht“ (Boueke 1984, 335) im Rahmen umfassender Lehrplan-
revisionen aller Bundesländer seit Mitte der 70er Jahre völlig neue Verhältnisse. „Die
entschiedene Orientierung der Sprachdidaktik am Kommunikationsbegriff hat [. . .]
dazu geführt, daß eine Reihe wichtiger Fragestellungen und Themen, die an sich in eine
‘Reflexion über Sprache’ hineingehören, mehr und mehr in den Hintergrund getreten
sind, [. . .] Themen, die im traditionellen Sprachunterricht unter dem Begriff ‘Sprach-
kunde’ zusammengefaßt wurden“ (ebd.).

Immerhin entwickelte die strukturalistische Linguistik mit der Zeit doch eine Seman-
tik-Theorie mit synchronischen (anstelle der alten diachronischen) Fragestellungen und
Methoden. Die Bedeutungen einzelner Sprachzeichen wurden zu ihrer präzisen Erfas-
sung in Bündel semantischer Merkmale zerlegt („Merkmal-
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8 Kommunikative Kompetenz und Reflexion über Sprache

Die Bestimmung des obersten Lernziels des Deutschunterrichts als „Förderung der
kommunikativen Kompetenz“ stellte den Lernbereich „Reflexion über Sprache“ in den
frühen 1970er Jahren erst einmal grundsätzlich in Frage, da ungewiss erschien, ob die
Vermittlung von Wissen über Sprache auch das sprachliche Können der Schüler verbes-
sere. Wichtiger erschien der neu etablierte Lernbereich „Mündliche Kommunikation“.
Wo aber doch Sprachreflexion stattfand, da folgte man den neuen Syntaxtheorien mit
ihren Stammbaumskizzen oder Satzkernmodellen, allerdings ergänzt durch etwas Zei-
chentheorie (Sprache als System von Zeichen und Regeln zu ihrer Verknüpfung, Zei-
chen als Mittel der Verständigung). Selbst als diese Beschreibungsmodelle zu formal
und unpädagogisch erschienen und man wieder auf die alte lateinische Schulgrammatik
zurückgriff, war das nicht mit einer Wiederbelebung der Wortschatzuntersuchungen
und Wortschatzübungen verbunden. Auch nicht, als man sich von der
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A2 Gegenwärtige Situation: Forderung einer
lexikonorientierten Reflexion über Sprache

1 Zur kognitiven Wende in Sprachwissenschaft und
Sprachdidaktik

Der Paradigmenwechsel vom Behaviorismus zur kognitiven Psychologie, überhaupt
dasAufblühen der so genannten Kognitionswissenschaften in der zweiten Hälfte des 20.
Jahrhunderts (Wissenschaften, die interdisziplinär den menschlichen Geist und seine
hirnphysiologischen Grundlagen erforschen, von der Sinneswahrnehmung und ihrer
geistigen Verarbeitung zum Erwerb von Wissen, zu seiner Speicherung im Gedächtnis
und dem Abruf bei Bedarf: Psychologie, Philosophie, Anthropologie, Neurophysiolo-
gie, Neuropsychologie, Künstliche Intelligenz), hat seit den 1980er Jahren auch zur
Entstehung einer kognitiven Linguistik und insbesondere einer kognitiven Semantik
geführt. Man möchte wissen, wie sprachliche Informationen, wie Bedeutungen mental
repräsentiert sind. Und man geht im Blick auf den Spracherwerb davon aus, dass für ihn
die Denkfähigkeit des Menschen und deren Entwicklung von grundlegender Bedeu-
tung sind (Dietrich 2002, 95).

Für lange Zeit bestand in der neueren Sprachwissenschaft Einigkeit darin – und manche
Linguisten halten auch heute daran fest –, dass die Syntax das Zentrum der Sprache dar-
stellt. Sämtliche Sprachtheorien des 20. Jahrhunderts sind im Kern Syntaxtheorien und
bezeichnen sich als Grammatiken: sei es die traditionelle lateinische Schulgrammatik,
die strukturalistische Konstituentenstruktur-Grammatik, die Generative Transformati-
onsgrammatik oder die Dependenzgrammatik. Es scheint demnach, als sei sprachliches
Ausdrucksverhalten in erster Linie die Anwendung von Satzbauregeln.

Diesem Sachverhalt in der Linguistik entspricht bis heute in der Didaktik der Primär-
sprache die zentrale Stellung der Satzlehre (unter Einschluss der Wortarten- und Flexi-
onslehre) im „Grammatikunterricht“. Daran hat auch die Umbenennung des Lernbe-
reichs in „Reflexion über Sprache“ wenig geändert.

Nun würde im Sekundärsprachunterricht niemand auf die Idee kommen, die Gramma-
tik für das Entscheidende zu halten und die Schüler zuerst Satzbaupläne einüben zu las-
sen, bevor sieVokabeln lernen. Sicher ist, dass man sich ohne Grammatikkenntnisse nur
sehr schlecht verständigen kann, ohneVokabelkenntnisse aber überhaupt nicht. Und das
Vokabellernen ist ein Prozess, der sich mit Hilfe von Sprachreflexion erheblich
beschleunigen und optimieren lässt. In
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2 Neue Ansätze muttersprachlicher Wortschatzarbeit

Auf einem internationalen Kolloquium zum Thema „Wörter lernen“ im Jahre 1997 in
Paris forderte Ulrich, „komplementär zur unsystematischen Wortschatzarbeit (die als
Verlängerung des kindlichen Erwerbs lexikalischer Regeln vor der Einschulung als
Kontextbefragung beim Auftauchen unbekannter Lexeme ihre Berechtigung behält)
[. . .] über Bewußtmachung von Strukturen (als ‘Nachzeichnen’ vorhandener Struktur-
gitter) das Speichern lexikalischer Einheiten und ihr Abrufen aus dem Speicher zu
sichern und zu beschleunigen“ (Ulrich 1999, 74).
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3 Inhalte der Lehrpläne, Rahmenrichtlinien und Sprachbücher

Die skizzierte fachdidaktische Diskussion der vergangenen Jahre hat bisher leider nur
wenig Niederschlag in den Papieren gefunden, die den praktischen Unterricht am
stärksten beeinflussen: den für den Unterricht verbindlichen Lehrplänen (einschließ-
lich der neuen Bildungsstandards) und den im Sprachunterricht verwendeten Schulbü-
chern.

Im Blick auf die Lehrpläne (vgl. Willenberg, F1) lässt sich feststellen: Während in der
Primarstufe wortbezogene Sprachbetrachtung sich vor allem auf die Unterscheidung
von Wortarten konzentriert und nur sehr elementare Wortschatzuntersuchungen (etwa
Wortfelder wie Verben des Sagens und Verben der Fortbewegung sowie einfache For-
men der Wortbildung, etwa Zusammensetzungen aus Grundwort und Bestimmungs-
wort) mit dem Ziel des abwechslungsreicheren schriftlichen Ausdrucks vorgesehen
sind, kann man für die Sekundarstufe I Plewnias Urteil zustimmen: wenig, inhaltlich
unbestimmt, traditionell (Plewnia 2006, 14). Explizite inhaltliche Vorgaben sind sehr
vage und betreffen in dem relativ ausführlichen Lehrplan Sachsen-Anhalt z.B. für das
5. und 6. Schuljahr „Wortbildungsmodelle“ und „Wortfamilie“ (Lehrplan Sachsen-
Anhalt 2003, 11-12) sowie unter der Kategorie „Wortkunde“ die Inhalte „Wortbedeu-
tung, Bedeutungsbeziehungen, Wortfeld, Wortgeschichte“ (ebd., 39), für das 7. und 8.
Schuljahr „Bedeutungsbeziehungen, Stilschichten, Stilfärbungen, Sprachbilder“ (ebd.,
64), für das 9. und 10. Schuljahr dann „räumliche, zeitliche, fach- und sondersprachli-
che Kennzeichnungen“ (ebd., 87) sowie „Modewort,
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sprache. Paris 1999, (Triangle 16), 73–89

Ulrich, Winfried: Mentales Lexikon und Sprachkompetenz. Zur Erweiterung und Vertiefung des
Wortschatzes durch Sprachreflexion. In: Rösch, Heidi (Hrsg.): Kompetenzen im Deutschunter-
richt. Frankfurt/M. u.a.: Lang 2005a, 125–141

Ulrich, Winfried: Lexikologie und Sprachdidaktik. In: Cruse, D. Alan/Hundsnurscher, Franz/Job,
Michael/Lutzeier, Peter Rolf (Hrsg.): Lexikologie. Lexicology. 2. Halbband. Berlin, New York:
de Gruyter 2005b, 1875–1879 (Handbücher zur Sprach- und Kommunikationswissenschaft)

A2 Gegenwärtige Situation 25



ø ‘ · 0 ’ » E ‰ 0 # > · 0 ´ ¥ l œ ‰ 0 ´ L ´ » Y N + X ¢ n ˜ ? ‘ ¤ + ´ O 0 ´ ] # ¥ Œ % ¥ 0 % ‘ ¿ Ø ´ O % # Y 0 ^ C j # l q ] 9 0 ‘ ƒ ] O + » ´ > Y ¥ ´ +
8 ´ · O % # 0 + Y 0 + ’ » ´ # j # + Y 0 Y ] Y + ¥ ´ · ø # 0 ‚ ´ · + 0 Y ƒ Y Ø æ ’ æ ´ ’ 0 # C Ø æ ’ æ ´ ’ 0 # l ø # 0 , ´ · + ¤ Y ´ Y Ø æ ’ æ ´ ’ 0 # + ^ 0
§ Q Q ˛ ’ E e . ? ‘ ‘ ? [ 0 % 8 ´ · O % # 0 ’ % Ø Y ´ Y 0 # ´ # + 0 % t ˘ k E t ˛ n 3 Q
ø ‘ · 0 ’ » E ‰ 0 # > · 0 ´ ¥ l H 0 ¥ % ^ Y 0 ^ ¥ ´ · ¥ ´ ] Y + ’ » ´ # Ø – · % ’ » ´ l - 0 # \ · 9 ´ 0 Y + ¿ ] # ¥ Ø Y ] ¥ 0 ´ # 9 ] ’ » 0 # ¥ · ´ 0
! ƒ # ¥ ´ # C = ´ W Y ´ E u % Y ´ · 0 % ‘ 0 ´ # E Œ ´ > ‘ ´ W 0 ? # ´ # C 3 ! ¥ ´ C Ø Y ] Y Y L % · Y l w ‘ ´ Y Y § Q Q t U > ? Y ? O ´ ’ » % # 0 ¿
+ ’ » ´ · y % ’ » ¥ · ] ’ ^ ; ´ · # ´ l Ø ’ » ƒ > ´ · § Q Q f %
ø ‘ · 0 ’ » E ‰ 0 # > · 0 ´ ¥ l H ´ # ‰ ? · Y + ’ » % Y æ ´ · , ´ 0 Y ´ · # ] # ¥ ‚ ´ · Y 0 ´ > ´ # C j # l H ´ ] Y + ’ » ] # Y ´ · · 0 ’ » Y | Q
e § Q Q f 9 k E ; ´ > Y t E ˘ n ⁄
ø ‘ · 0 ’ » E ‰ 0 # > · 0 ´ ¥ l ‰ • · Y ´ · E ‰ • · Y ´ · E ‰ • · Y ´ · C ‰ ? · Y + ’ » % Y æ % · 9 ´ 0 Y 0 O O ] Y Y ´ · + – · % ’ » ‘ 0 ’ » ´ #
H ´ ] Y + ’ » ] # Y ´ · · 0 ’ » Y C ! % ‘ Y O % # # + , ´ 0 ‘ ´ · l Ø ’ » # ´ 0 ¥ ´ · ; ? » ´ # L ´ » · ´ # § Q Q f ’ E § C E ] # ‚ ´ · ƒ # ¥ ´ · Y ´
\ ] > ‘ % L ´ § Q t Q

26 Winfried Ulrich



B

Konzeptionelle und

empirische Grundlagen





WINFRIED ULRICH

B1 Begriffsklärungen: Wort, Wortschatz,
Wortschatzarbeit

1 Wort und Lexem

Wörter bilden die elementare Grundlage aller menschlichen Sprache. Für viele Men-
schen sind Wörter schlicht die Sprache, das menschliche Verständigungsmittel
schlechthin, sei es das gesprochene oder das geschriebene Wort.

Eltern freuen sich, wenn ihr Kind nach einer langen Vorphase des kindlichen Spracher-
werbs etwa zu Beginn des zweiten Lebensjahres sein erstes erkennbares Wort ausspricht
und damit in aller Regel jemanden (z.B. Mama) oder etwas (z.B. Wauwau) bezeichnet.
Es hat dann gelernt, dass seine Bezugspersonen mit einer bestimmten Laut- oder Pho-
nemverbindung /ma:ma:/oder/mama/und
/waowao/eine bestimmte Bedeutung, ‘Mutter’ und ‘Hund’, fest verknüpft haben und
dass man mit diesem akustisch wahrnehmbaren Zeichen auf etwas außerhalb des Zei-
chens verweisen, auf etwas zeigen kann, ohne dafür den Zeigefinger zu benutzen: eine
Person, ein Tier, ein Ding, einen Sachverhalt in der außersprachlichen Erfahrungswelt
(vgl. Szagun 2006, 114ff.).

Zeichentheoretisch ausgedrückt: Ein von Menschen gemachtes Zeichen, mit dem man
auf etwas in unserer realen oder nur vorgestellten Welt verweisen kann, beruht immer
auf einer Vereinbarung, nach der mit einem sinnlich wahrnehmbaren Signal eine
bestimmte Information verknüpft ist. Ein Sprachzeichen besteht immer materiell aus
einer bestimmten Folge von Lauten bzw. Buchstaben (Signifikant) und immateriell der
damit verknüpften Bedeutung (Signifikat). Die Bedeutung ist ein menschlicher
Bewusstseinsinhalt, eine geistig-begriffliche Vorstellung von etwas, nicht etwa der mit
dem Sprachzeichen bezeichnete Gegenstand oder Sachverhalt selbst, auf den der Spre-
cher oder Schreiber sich bezieht (Referenzobjekt). So verweisen z.B. die Wörter
Abendstern und Morgenstern auf dasselbe Referenzobjekt (Planet Venus), sind aber
nicht bedeutungsgleich: ‘am Abend zu sehen’ – ‘am Morgen zu sehen’. Bedeutung ist
zu verstehen als sprachspezifischer Bewusstseinskomplex, dem eine sprachliche Form
zugeordnet ist. Den Komplex von Bedeutungsmerkmalen kann man beschreiben und
damit sichtbar machen, indem man z.B. Sprachzeichen miteinander vergleicht. So
haben Frau und Mädchen die gemeinsamen Bedeutungsmerkmale ‘Lebewesen’,
‘menschlich’ und ‘weiblich’, sie unterscheiden sich jedoch im Bedeutungsmerkmal
‘erwachsen’. Weil Sprachzeichen Bedeutung tragen, sind sie das geeignete Medium,
um anderen Menschen als Sprecher oder Schreiber etwas mitzu-
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\ Es ist in mündlicher Rede und in der Schrift isolierbar.
\ Es ist selbstständiger Bedeutungsträger.
\ Es besteht entweder aus einem einzigen freien Morphem und gilt dann als „einfaches

Wort“ (Simplex), oder es besteht aus mehreren Morphemen und gilt dann als „kom-
plexes Wort“.

Ein anderer linguistischer Terminus, der sich teilweise auf die gleichen Erscheinungen
bezieht wie der Wortbegriff, allerdings unter dem Gesichtspunkt der Einordnung in den
gesamten Wortschatz einer Sprache, ist das „Lexem“ (nicht bedeutungsgleich mit
„Wort“!). Der Wortschatz, also die Menge aller zu einer bestimmten Zeit verwendeten
Sprachzeichen einer Sprache oder Sprachgemeinschaft, wird als das Lexikon der Spra-
che bezeichnet; die Grundeinheit des Lexikons ist das Lexem, womit alle benennenden
und verallgemeinernden Wortschatzelemente als semantische Ganzheiten erfasst wer-
den. Als Lexikoneinheiten sind Lexeme gesellschaftlich gefestigt und lexikalisiert (vgl.
Schippan 1992). Nach Form und Bedeutung lassen sich drei Arten von Lexemen unter-
scheiden:

\ einfache Wörter, die aus einem einzigen freien Morphem (Verben aber mit zusätzli-
chem Flexionsmorphem) bestehen (Haus, hoch, lauf-),

\ komplexe Wörter, die durch Wortbildung aus mehreren Morphemen entstanden sind,
also Zusammensetzungen (Hochhaus), Ableitungen (verlaufen, Läufer), Kurzfor-
men (Bus, Bafög; U-Bahn als komplexes Wort mit einem Kurzwort),

\ Wortgruppenlexeme, nämlich Redewendungen als feste Wortverbindungen, deren
Bedeutungen nicht einfach aus den Bedeutungen der Einzelwörter abgeleitet werden
können (nicht alle Tassen im Schrank haben mit der Bedeutung ‘verrückt sein’);
Wortgruppenlexeme werden auch „Phraseologismen“ (oder kurz: „Phraseme“; vgl.
hierzu Stein, C6) genannt.

Die einfachen Wörter sind auf synchronischer Ebene arbiträre Zeichen, mit Ausnahme
der wenigen lautmalerischen Wörter unmotiviert und deshalb als konven-
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scher Durchsichtigkeit eingebüßt (ein Handschuh ist kein Schuh) oder sie ganz verloren
(Gift = Ableitung von geben mit der älteren Bedeutung ‘Gabe’). Dennoch stellen durch
Wortbildung entstandene Wörter auch bei nur noch gradueller Motiviertheit eine
Klasse von Lexemen dar, bei deren Erwerb und Gebrauch Kenntnisse der deutschen
Wortbildungsregeln eine große Hilfe sind.

Der dritte Lexemtyp besteht aus mehreren Wörtern, muss aber im Unterschied zu freien
Syntagmen (deren Bedeutung vollständig aus den Bedeutungen ihrer Bestandteile und
deren syntaktischer Kombination abgeleitet werden kann, z.B. nicht alle Tassen auf den
Tisch stellen) wie die anderen Lexeme von den Mitgliedern der Sprachgemeinschaft als
semantische Ganzheit mit seiner speziellen Bedeutung gelernt und im Gedächtnis
gespeichert werden. Prototypische Wortgruppenlexeme sind stabil; ein Austausch von
Bestandteilen (*nicht alle Untertassen im Schrank haben) oder eine Erweiterung
(*nicht alle Teller und Tassen im Schrank haben) sind nur sehr bedingt möglich. Als
gespeicherte „Fertigteile“ liegen Wortgruppenlexeme zum Gebrauch bereit und müssen
nicht wie die freien Syntagmen ständig neu gebildet werden. Einige Redewendungen
sind heute völlig unmotiviert (jemandem einen Bären aufbinden), viele aber wenigstens
noch teilmotiviert: Wenn jemand etwas sich besonders gut merken soll und man für
diese Aufforderung die Wendung sich etwas hinter die Ohren schreiben benutzt, dann
deuten die Bestandteile Ohren (man muss die Ohren aufsperren und gut hinhören, was
man sich merken soll) und schreiben (man schreibt sich oft auf, was man nicht verges-
sen will) noch schwach die Bedeutungsrichtung an.

Die partielle Motiviertheit der komplexen Wörter und der Phraseologismen spielt beim
Erwerb des mentalen Lexikons eine wichtige Rolle. Man kann sogar sagen, dass jede
Sprache ein ausgewogenes Verhältnis von arbiträren, unmotivierten Lexemen einerseits
und teilmotivierten Lexemen andererseits aufweisen muss, um erlernbar zu sein und zu
bleiben. Ein bestimmtes Maß an Motiviertheit darf nicht unterschritten werden. Sprach-
geschichtlich ist zwar eine Tendenz zur allmählichen Demotivation festzustellen (Wort-
bildungsprodukte tendieren „als Benennungseinheiten zu einer ganzheitlichen Seman-
tik“, Fleischer/Barz 1992,

32 Winfried Ulrich



t ˛ k E ¥ ? ’ » + Y ´ » Y ¥ 0 ´ + ´ O u ? Y 0 ‚ % Y 0 ? # + ‚ ´ · ‘ ] + Y ´ 0 # + Y ƒ # ¥ 0 L ´ · u ? Y 0 ‚ % Y 0 ? # + æ ] , % ’ » +
¥ ] · ’ » ¥ 0 ´ ! 0 ‘ ¥ ] # L ‚ ? # # ´ ] ´ # ^ ? O – ‘ ´ W ´ # ‰ • · Y ´ · # e y ´ ? ‘ ? L 0 + O ´ # k L ´ L ´ # … 9 ´ · E
] # ¥ ‘ ´ · # – + ¤ ’ » ? ‘ ? L 0 + ’ » L ´ + ´ » ´ # + ? ‘ ‘ Y ´ O % # ¥ 0 ´ + ´ · = ´ # ¥ ´ # æ ¥ ] · ’ » ´ · » ´ ‘ ‘ ´ # ¥ ´ +
H ] · ’ » ‘ ´ ] ’ » Y ´ # ¥ ´ · ] # ¥ ] · ’ » + 0 ’ » Y 0 L , ´ · ¥ ´ # ¥ ´ # a ´ W ´ O ´ 0 O ø # Y ´ · · 0 ’ » Y ´ # Y + ’ » 0 ´ ¿
¥ ´ # ´ # Y L ´ L ´ # , 0 · ^ ´ # C

z > Y > % + Y # ? ’ » , 0 ’ » Y 0 L ´ · % ‘ + ¥ 0 ´ ‚ ? # ¥ ´ # ! ´ + Y % # ¥ Y ´ 0 ‘ ´ # L ´ + Y … Y æ Y ´ ¥ ´ # ? Y % Y 0 ‚ ´
! ´ ¥ ´ ] Y ] # L ¥ ´ · y ´ ? ‘ ? L 0 + O ´ # e O 0 Y ; 0 ‘ > ´ 0 » · ´ · ! ´ ¥ ´ ] Y ] # L + O ´ · ^ O % ‘ ´ æ ] 9 ´ + Y 0 O ¿
O ´ # k + 0 # ¥ ¥ % 9 ´ 0 > · ´ 0 ‘ 0 ’ » ¥ 0 ´ w ? # # ? Y % Y 0 ? # ´ # C w ? # # ? Y % Y 0 ? # ´ # + 0 # ¥ O 0 Y ´ 0 # ´ O
a ´ W ´ O O 0 Y ‚ ´ · + Y % # ¥ ´ # ´ r ] + % Y æ 0 # > ? · O % Y 0 ? # ´ # … 9 ´ · ¥ 0 ´ £ ´ · , ´ # ¥ ] # L ‚ ? # a ´ W ´ ¿
O ´ # E æ C ! C + Y 0 ‘ 0 + Y 0 + ’ » ´ e L ´ » ? 9 ´ # E ] O L % # L + + – · % ’ » ‘ 0 ’ » E + % ‘ ? – – E ‚ ] ‘ L ƒ · k u % · ^ 0 ´ · ] # ¿
L ´ # e ‚ L ‘ C Ø ’ » 0 – – % # t ⁄ ⁄ § E t ˛ ˛ > > C k C

2 Wortschatz und mentales Lexikon

„Wortschatz“ und „Lexikon“ sind dann synonyme und gegeneinander austauschbare
Begriffe, wenn wir darunter das Inventar, die Gesamtmenge aller Lexeme einer Sprache
oder Sprachgemeinschaft (zu einem bestimmten Zeitpunkt) fassen, also auch die Wort-
gruppenlexeme. Die Gesamtzahl lässt sich nur schwer schätzen. In der Fachliteratur
schwanken die Angaben zwischen 300.000 und 500.000 Lexemen in der deutschen
Standardsprache (Römer/Matzke 2003, 38). Das „Deutsche Wörterbuch“ der Brüder
Grimm verzeichnet etwa 500.000 Wörter. Bei Berücksichtigung der Fachsprachen liegt
man allerdings angeblich bei 5 bis 10 Millionen (Römer/Matzke 2003, 38). Außerdem
handelt es sich historisch betrachtet um einen sich laufend verändernden Bestand:
Einige Lexeme kommen mit der Zeit außer Gebrauch (Fräulein), veralten (Oheim) und
verschwinden aus dem Gedächtnis der Sprachbenutzer (Magen für ‘Verwandte’),
andere, bedeutend mehr, kommen ständig neu hinzu (Friedwald, herunterladen, Kita,
SMS, Wegfahrsperre, Waschbrettbauch, Schwangerschaftskonfliktberatung, Partei-
spenden-Untersuchungsausschuss).

Kein Mitglied der Sprachgemeinschaft beherrscht den gesamten deutschen Wortschatz,
sämtliche allgemein gebräuchlichen (also nicht nur wie z.B. Netzbürger und Neufünf-
land als Augenblicksbildungen/Okkasionalismen auftauchenden und sofort wieder
verschwindenden) Wörter und Phraseologismen. Jedes Individuum erlernt von Kindes-
beinen an bis zum Tode nur einen bescheidenen Teil und speichert ihn im Langzeitge-
dächtnis. Man bezeichnet diesen individuellen Anteil, genauer: dessen psychische
Repräsentation, als das innere oder mentale Lexikon eines Menschen („menschlicher
Wortspeicher“, Aitchison 1997, 44; ausführliche Beschreibung bei Engelkamp 1995).
Der Bestand an Lexemen lässt sich auch beim mentalen Lexikon nur schätzen. Immer-
hin kann man feststellen, dass ein Kind nach dem ersten wiedererkennbaren Wort zu
Beginn des zweiten Lebensjahres im Alter von einundeinhalb Jahren durch-
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æ C ! C – » ? # ? ‘ ? L 0 + ’ » l fl ʃne:man], graphematisch: ›Schneemann‹, morphologisch:
Zusammensetzung aus den beiden Basismorphemen/schnee/und/mann/, syntaktisch:
Substantiv, Plural Schneemänner, semantisch: ‘aus Schnee geformte menschenähnliche
Figur’. All diese Informationen werden beim sprachlichen Handeln benötigt. Wer eine
Äußerung von sich geben will, wird zuerst die nichtsprachlichen Konzepte suchen, die
Vorstellungen, die seiner Mitteilungsabsicht entsprechen. Es schließt sich die Ver-
sprachlichung in mehreren Schritten an: lexikalische Kodierung (Lexemwahl), gram-
matische Kodierung (Erstellen eines syntaktischen Bauplans unter Berücksichtung der
morphosyntaktischen Merkmale der gewählten Lexeme), phonologische und prosodi-
sche bzw. graphematische Kodierung (unter Berücksichtigung der entsprechenden
Lexemmerkmale), Artikulation bzw. Niederschrift. Ob diese Teilprozesse getrennt von-
einander (modular/sequenziell) ablaufen oder gleichzeitig und miteinander verbunden
(interaktiv), ist in der Forschung umstritten (Jescheniak 2002, 19–21).

Das mentale Lexikon ist keine ungeordnete Ansammlung von Lexemen, sondern ein
wohlgeordnetes System, ein vieldimensionales Netzwerk, in dem alle Elemente in
Beziehung zueinander stehen, vergleichbar etwa mit den durch

34 Winfried Ulrich



Ø ¤ # % – + ´ # ‚ ´ · 9 ] # ¥ ´ # ´ # y ´ · ‚ ´ # æ ´ ‘ ‘ ´ # ] # + ´ · ´ + 8 ´ » 0 · # + C \ + + ? æ 0 % Y 0 ? # + Y ´ + Y + » % 9 ´ #
L ´ æ ´ 0 L Y E ¥ % + + æ % » ‘ · ´ 0 ’ » ´ \ # L ´ » • · 0 L ´ ¥ ´ · + ´ ‘ 9 ´ # Ø – · % ’ » L ´ O ´ 0 # + ’ » % > Y % ] > ´ 0 #
9 ´ + Y 0 O O Y ´ + Œ ´ 0 æ , ? · Y + – ? # Y % # O 0 Y ¥ ´ # L ‘ ´ 0 ’ » ´ # Œ ´ % ^ Y 0 ? # + , • · Y ´ · # % # Y , ? · Y ´ # C
r ] O ! ´ 0 + – 0 ´ ‘ · ´ % L 0 ´ · ´ # ‚ 0 ´ ‘ ´ % ] > ¥ % + \ ¥ — ´ ^ Y 0 ‚ ´ 0 # L ´ > ‘ ´ 0 + ’ » Y O 0 Y ¥ ´ O Ø ] 9 + Y % # Y 0 ‚
q ] # L L ´ + ´ ‘ ‘ ´ E % ] > V % · 9 ´ O 0 Y · ? Y E % ] > ; % # ¥ , ´ · ^ æ ´ ] L O 0 Y ; % O O ´ · E % ] > » ´ 0 « O 0 Y
^ % ‘ Y C Ø ? ‘ ’ » ´ … 9 ´ · 0 # ¥ 0 ‚ 0 ¥ ] ´ ‘ ‘ L ‘ ´ 0 ’ » ´ # \ + + ? æ 0 % Y 0 ? # ´ # L ´ 9 ´ # \ ] > + ’ » ‘ ] + + … 9 ´ · ¥ 0 ´
z · L % # 0 + % Y 0 ? # ¥ ´ + O ´ # Y % ‘ ´ # a ´ W 0 ^ ? # + C Œ ´ 0 æ ¿ ] # ¥ Œ ´ % ^ Y 0 ? # + , ? · Y + 0 # ¥ ? > > ´ # 9 % · + ?
> ´ + Y O 0 Y ´ 0 # % # ¥ ´ · ‚ ´ · # ´ Y æ Y E ¥ % + + + 0 ´ + 0 ’ » L ´ L ´ # + ´ 0 Y 0 L » ´ · 9 ´ 0 · ] > ´ # C u 0 Y ¥ ´ O ´ 0 # ´ #
+ Y ´ ‘ ‘ Y + 0 ’ » + ? L ‘ ´ 0 ’ » ¥ % + % # ¥ ´ · ´ ´ 0 # C

ø # Y ´ · ¥ 0 ´ + ´ # ´ # L ´ # ! ´ æ 0 ´ » ] # L ´ # æ , 0 + ’ » ´ # - ‘ ´ O ´ # Y ´ # ¥ ´ + O ´ # Y % ‘ ´ # a ´ W 0 ^ ? # +
] # Y ´ · + ’ » ´ 0 ¥ ´ Y O % # æ , 0 + ’ » ´ # + ¤ # Y % L O % Y 0 + ’ » ´ # ] # ¥ – % · % ¥ 0 L O % Y 0 + ’ » ´ # ! ´ ¥ ´ ] ¿
Y ] # L + 9 ´ æ 0 ´ » ] # L ´ # e æ ] O + ´ O % # Y 0 + ’ » ´ # Ø ] 9 + ¤ + Y ´ O ‚ L ‘ C ˜ ? » ‘ E . ˘ k C H 0 ´ + ¤ # Y % L O % ¿
Y 0 + ’ » ´ # Œ ´ ‘ % Y 0 ? # ´ # + 0 # ¥ ¥ ] · ’ » £ ´ · Y · ƒ L ‘ 0 ’ » ^ ´ 0 Y + 9 ´ ¥ 0 # L ] # L ´ # L ´ ^ ´ # # æ ´ 0 ’ » # ´ Y C
u % # · ´ L 0 + Y · 0 ´ · Y , ƒ » · ´ # ¥ ¥ ´ + Ø – · % ’ » ´ · , ´ · 9 + E , ´ ‘ ’ » ´ a ´ W ´ O ´ 0 O Ø % Y æ L ´ O ´ 0 # ¿
+ % O E ^ ? ? · ¥ 0 # 0 ´ · Y % ] > Y · ´ Y ´ # ^ • # # ´ # E , ´ ‘ ’ » ´ + ´ » · ? > Y # ´ 9 ´ # ´ 0 # % # ¥ ´ · ´ · + ’ » ´ 0 # ´ #
e æ C ! C 9 ‘ ? # ¥ E ; % % · E ^ ƒ O O ´ # 0 # ¥ ´ # Ø ¤ # Y % L O ´ # 9 ‘ ? # ¥ ´ + ; % % · ] # ¥ ¥ % + ; % % · ^ ƒ O ¿
O ´ # k E ] # ¥ O % # O ´ · ^ Y + 0 ’ » ¥ % + U ] O L ´ ^ ´ » · Y ‘ ´ · # Y O % # % ] ’ » E , ´ ‘ ’ » ´ a ´ W ´ O ´ 0 O
Ø % Y æ ] # ‚ ´ · Y · ƒ L ‘ 0 ’ » + 0 # ¥ e æ C ! C ^ % # # ¥ % + £ ´ · 9 ‘ % ’ » ´ # 0 # ^ ´ 0 # ´ O Ø % Y æ ˜ · ƒ ¥ 0 ^ % Y + ´ 0 # E
0 # ¥ ´ O ¥ % + Ø ] 9 + Y % # Y 0 ‚ 0 # Ø ] 9 — ´ ^ Y – ? + 0 Y 0 ? # # 0 ’ » Y ¥ % + ! ´ ¥ ´ ] Y ] # L + O ´ · ^ O % ‘
' O ´ # + ’ » ‘ 0 ’ » N % ] > , ´ 0 + Y l ¸ H 0 ´ = 0 + ’ » ´ ‘ % ’ » ´ # C k C Ø ? ‘ ’ » ´ 8 ´ 9 · % ] ’ » + 9 ´ ¥ 0 # L ] # L ´ # , ´ · ¿
¥ ´ # % ‘ + + ´ O % # Y 0 + ’ » ´ u ´ · ^ O % ‘ ´ ¥ ´ · a ´ W ´ O ´ L ´ + – ´ 0 ’ » ´ · Y C

H 0 ´ – % · % ¥ 0 L O % Y 0 + ’ » ´ # ! ´ ¥ ´ ] Y ] # L + · ´ ‘ % Y 0 ? # ´ # ‚ ´ · , ´ 0 + ´ # # 0 ’ » Y % ] > ¥ % + y ´ 9 ´ # ´ 0 # ¿
% # ¥ ´ · E % ] > ¥ % + Ø ? , ? » ‘ ¿ % ‘ + ¿ \ ] ’ » ‚ ? # a ´ W ´ O ´ # 0 O Ø % Y æ E + ? # ¥ ´ · # % ] > ´ 0 # - # Y , ´ ¿
¥ ´ · ¿ z ¥ ´ · C j O O ´ · # ] · ´ 0 # + ¥ ´ · – % · % ¥ 0 L O % Y 0 + ’ » ‚ ´ · # ´ Y æ Y ´ # a ´ W ´ O ´ ^ % # # 0 O Ø % Y æ
+ Y ´ » ´ # U ´ + ^ % # # # ] · L ´ L ´ # ´ 0 # % # ¥ ´ · ´ + % ] + L ´ Y % ] + ’ » Y , ´ · ¥ ´ # C H ´ · Ø – · ´ ’ » ´ · ? ¥ ´ ·
Ø ’ » · ´ 0 9 ´ · ^ % # # ] # ¥ O ] + + % ‘ + ? % ] + , ƒ » ‘ ´ # E , ´ ‘ ’ » ´ · \ ] + ¥ · ] ’ ^ % ] + ´ 0 # ´ · L % # æ ´ #
Œ ´ 0 » ´ ‚ ? # O • L ‘ 0 ’ » ´ # a ´ W ´ O ´ # + ´ 0 # ´ · \ ] + ¥ · ] ’ ^ + % 9 + 0 ’ » Y % O 9 ´ + Y ´ # L ´ · ´ ’ » Y , 0 · ¥ C

r ] ¥ ´ # – % · % ¥ 0 L O % Y 0 + ’ » ´ # ! ´ æ 0 ´ » ] # L ´ # L ´ » • · ´ # ¥ 0 ´ 6 [ ] 0 ‚ % ‘ ´ # æ 9 ´ æ 0 ´ » ] # L ´ # ¥ ´ ·
Ø ¤ # ? # ¤ O 0 ´ e ; ´ ] Y ´ 0 + Y Ø % O + Y % L C n ; ´ ] Y ´ 0 + Y Ø ? # # % 9 ´ # ¥ C k , 0 ´ ¥ 0 ´ z – – ? + 0 Y 0 ? # + 9 ´ ¿
æ 0 ´ » ] # L ´ # ¥ ´ · \ # Y ? # ¤ O 0 ´ e H % + ‰ % + + ´ · 0 + Y æ ] » ´ 0 « C n H % + ‰ % + + ´ · 0 + Y æ ] ^ % ‘ Y C k E ¥ 0 ´
» 0 ´ · % · ’ » 0 + ’ » ´ # ! ´ æ 0 ´ » ] # L ´ # + ? , ? » ‘ ¥ ´ · ; ¤ – ? ¿ ] # ¥ ; ¤ – ´ · ? # ¤ O 0 ´ O 0 Y z 9 ´ · ¿ ] # ¥
ø # Y ´ · 9 ´ L · 0 > > ´ # e - · + ’ » ´ # ^ Y 0 » · ´ 0 # ´ ! ‘ ] O ´ C n - · + ’ » ´ # ^ Y 0 » · ´ 0 # ´ Œ ? + ´ C k , 0 ´
% ] ’ » ¥ ´ · ˜ % · Y ? # ¤ O 0 ´ O 0 Y 0 » · ´ · = ´ 0 ‘ ¿ 8 % # æ ´ + ¿ Œ ´ ‘ % Y 0 ? # e Ø 0 ´ » % Y + 0 ’ » ¥ 0 ´ ; % # ¥ ‚ ´ · ¿
‘ ´ Y æ Y C n Ø 0 ´ » % Y + 0 ’ » ¥ ´ # V 0 # L ´ · ‚ ´ · ‘ ´ Y æ Y C k C ‰ ƒ » · ´ # ¥ w 0 # ¥ ´ · # ? ’ » + Y % · ^ + ¤ # Y % L O % ¿
Y 0 + ’ » % + + ? æ 0 0 ´ · ´ # E ¥ ? O 0 # 0 ´ · ´ # 9 ´ 0 - · , % ’ » + ´ # ´ # ¥ 0 ´ – % · % ¥ 0 L O % Y 0 + ’ » ´ # \ + + ? æ 0 % Y 0 ? ¿
# ´ # e . % · Y ´ · t ⁄ ˙ f E t ˛ ˙ k C H 0 ´ ‰ % » · # ´ » O ] # L ´ 0 # ´ + L ´ O ´ 0 # + % O ´ # \ ] > Y · ´ Y ´ # + ‚ ? #
a ´ W ´ O ´ # ] # ¥ ¥ ´ + + ´ # m 9 ´ · # % » O ´ 0 # ¥ % + ´ 0 L ´ # ´ \ ] + ¥ · ] ’ ^ + ‚ ´ · » % ‘ Y ´ # + 0 # ¥ ‘ ´ · # ¿
– + ¤ ’ » ? ‘ ? L 0 + ’ » ? > > ´ # 9 % · , ´ # 0 L ´ · ^ ? O – ‘ ´ W % ‘ + ¥ 0 ´ Ø – ´ 0 ’ » ´ · ] # L ´ 0 # ´ · L % # æ ´ # Œ ´ 0 » ´
‚ ? # a ´ W ´ O ´ # O 0 Y L ´ O ´ 0 # + % O ´ # u ´ · ^ O % ‘ ´ # E ] # Y ´ · ¥ ´ # ´ # % ] + L ´ , ƒ » ‘ Y , ´ · ¥ ´ #
O ] + + C

B1 Begriffsklärungen: Wort, Wortschatz, Wortschatzarbeit 35



Ø ¤ # ? # ¤ O 0 ´ · ´ ‘ % Y 0 ? # ´ # 0 O ‰ ? · Y + ’ » % Y æ + 0 # ¥ · ´ ‘ % Y 0 ‚ > · … » ] # Y ´ · + ] ’ » Y ] # ¥ 0 # ¥ 0 ´ = » ´ ? ¿
· 0 ´ ‚ ? O œ ‰ ? · Y > ´ ‘ ¥ ¢ e æ ] ¥ ´ · ´ # 8 ´ + ’ » 0 ’ » Y ´ ] # ¥ ‰ ´ 0 Y ´ · ´ # Y , 0 ’ ^ ‘ ] # L a ] Y æ ´ 0 ´ · t ⁄ ⁄ ˛ k
% ] > L ´ # ? O O ´ # , ? · ¥ ´ # C \ ] ’ » , ´ # # ¥ 0 ´ + ´ = » ´ ? · 0 ´ 0 # 0 » · ´ · ] · + – · … # L ‘ 0 ’ » ´ # + Y · ´ # ¿
L ´ # V ? · O e ‘ … ’ ^ ´ # ‘ ? + ´ + \ 9 ¥ ´ ’ ^ ´ # ¥ ´ + L ´ + % O Y ´ # ! ´ ¥ ´ ] Y ] # L + 9 ´ · ´ 0 ’ » + ´ 0 # ´ + V ´ ‘ ¿
¥ ´ + ¥ ] · ’ » ¥ 0 ´ æ ] L ´ » • · 0 L ´ # – % · Y 0 ´ ‘ ‘ + ¤ # ? # ¤ O ´ # a ´ W ´ O ´ E ¥ 0 ´ + 0 ’ » + ´ O % # Y 0 + ’ »
, ´ ’ » + ´ ‘ + ´ 0 Y 0 L 9 ´ L · ´ # æ ´ # k » ´ ] Y ´ # 0 ’ » Y O ´ » · ‚ ´ · Y · ´ Y ´ # , 0 · ¥ E + ? + Y ´ ‘ ‘ Y + 0 ´ ¥ ? ’ » ´ 0 # ´
; ¤ – ? Y » ´ + ´ ¥ % · E ¥ ´ · ´ # 8 · ] # ¥ L ´ ¥ % # ^ ´ , ´ 0 Y ´ · » 0 # L … ‘ Y 0 L 0 + Y l H 0 ´ a ´ W ´ O ´ , ´ · ¥ ´ #
0 O O ´ # Y % ‘ ´ # a ´ W 0 ^ ? # # 0 ’ » Y 0 + ? ‘ 0 ´ · Y L ´ + – ´ 0 ’ » ´ · Y E + ? # ¥ ´ · # + Y ´ Y + æ ] + % O O ´ # O 0 Y
9 ´ ¥ ´ ] Y ] # L + ‚ ´ · , % # ¥ Y ´ # œ y % ’ » 9 % · # ¢ E O 0 Y ¥ ´ # ´ # + 0 ´ ´ 0 # + Y · ] ^ Y ] · 0 ´ · Y ´ + Ø ¤ + Y ´ O
+ 0 ’ » L ´ L ´ # + ´ 0 Y 0 L 9 ´ ´ 0 # > ‘ ] + + ´ # ¥ ´ · - ‘ ´ O ´ # Y ´ 9 0 ‘ ¥ ´ # C ! ´ 0 O + – · % ’ » ‘ 0 ’ » ´ # ; % # ¥ ´ ‘ #
0 + Y ¥ 0 ´ Ø ¤ # ? # ¤ O 0 ´ · ´ ‘ % Y 0 ? # 0 # + ? > ´ · # ‚ ? # æ ´ # Y · % ‘ ´ · ! ´ ¥ ´ ] Y ] # L E % ‘ + 9 ´ 0 O \ 9 · ] >
´ 0 # ´ + a ´ W ´ O + ¥ ] · ’ » ¥ ´ # Ø – · ´ ’ » ´ · S Ø ’ » · ´ 0 9 ´ · + 0 ’ » + ? L ‘ ´ 0 ’ » O ´ » · ´ · ´ 9 ´ ¥ ´ ] Y ] # L + ¿
ƒ » # ‘ 0 ’ » ´ a ´ W ´ O ´ ´ 0 # + Y ´ ‘ ‘ ´ # E ¥ 0 ´ ´ 0 # ´ \ ] + , % » ‘ ´ · O • L ‘ 0 ’ » ´ # ] # ¥ ¥ % O 0 Y ´ 0 # ´
9 ´ + ? # ¥ ´ · + – · ƒ æ 0 + ´ E ¥ ´ · Ø 0 Y ] % Y 0 ? # ] # ¥ ¥ ´ O w ? # Y ´ W Y % # L ´ O ´ + + ´ # ´ \ ] + ¥ · ] ’ ^ + ¿
, ´ 0 + ´ C

j O m 9 · 0 L ´ # + ’ » ´ 0 # Y ´ + + ? æ ] + ´ 0 # E ¥ % + + ¥ 0 ´ ‰ % » · # ´ » O ] # L ] # ¥ ¥ 0 ´ ^ ? L # 0 Y 0 ‚ ´ £ ´ · % · ¿
9 ´ 0 Y ] # L ‚ ? # ‰ ´ ‘ Y 9 ´ + Y 0 O O Y ´ z · ¥ # ] # L + O ] + Y ´ · ‚ ? · L 0 9 Y ? ¥ ´ · , ´ # 0 L + Y ´ # + # % » ´ ‘ ´ L Y E
¥ 0 ´ 9 ´ 0 ¥ ´ · + – · % ’ » ‘ 0 ’ » ´ # w ? O O ] # 0 ^ % Y 0 ? # æ ] ´ 0 # ´ · ! ´ L · 0 > > ‘ 0 ’ » ^ ´ 0 Y O 0 Y – % · % ¥ 0 L O % ¿
Y 0 + ’ » ´ # ! ´ æ 0 ´ » ] # L ´ # > … » · Y C r ] O ! ´ 0 + – 0 ´ ‘ L 0 9 Y ´ + ´ 0 # ´ + Y % · ^ ´ E O • L ‘ 0 ’ » ´ · , ´ 0 + ´
] # 0 ‚ ´ · + % ‘ ´ O ´ # + ’ » ‘ 0 ’ » ´ y ´ 0 L ] # L E œ % ] > L · ] # ¥ 9 0 # ƒ · ´ · w ? # Y · % + Y ´ æ ] ^ % Y ´ L ? · 0 + 0 ´ ¿
· ´ # ¢ e a ¤ ? # + t ⁄ ˙ Q E § ˙ t k ] # ¥ 0 # œ 8 ´ L ´ # + ƒ Y æ ´ # ¢ S z – – ? + 0 Y 0 ? # ´ # e O 0 Y O • L ‘ 0 ’ » ´ · £ ´ · ¿
# ´ 0 # ] # L k æ ] ¥ ´ # ^ ´ # ] # ¥ æ ] + – · ´ ’ » ´ # l # 0 ’ » Y ‚ 0 ´ ‘ E + ? # ¥ ´ · # , ´ # 0 L E » ´ 0 « n ^ % ‘ Y E ^ % ] ¿
> ´ # n ‚ ´ · ^ % ] > ´ # E O ƒ # # ‘ 0 ’ » n , ´ 0 9 ‘ 0 ’ » E % # ^ ? O O ´ # n % 9 > % » · ´ # E ‘ 0 # ^ + n · ´ ’ » Y + ] + , C
\ ] ’ » L 0 9 Y ´ + œ ´ 0 # ´ # L ´ , 0 + + ´ # 8 · % ¥ ‚ ? # » 0 ´ · % · ’ » 0 + ’ » ´ · z · L % # 0 + % Y 0 ? # fl 0 # L · ? « ´ #
= ´ 0 ‘ ´ # ¥ ´ + ‰ ´ ‘ Y , 0 + + ´ # + ] # ¥ T 0 # % ‘ ‘ ´ # ! ´ · ´ 0 ’ » ´ # ¥ ´ + ‰ ? · Y + ’ » % Y æ ´ + ¥ ´ · Ø – · % ’ » ´ # ¢
e ´ 9 ¥ C E 3 t Q k C H % + , ´ 0 + Y % ] > ´ 0 # ´ O ´ # + ’ » ‘ 0 ’ » ´ y ´ 0 L ] # L » 0 # E + 0 ’ » ´ 0 # O % ‘ – · ƒ æ 0 + ´ · E
¥ % + % # ¥ ´ · ´ u % ‘ % ‘ ‘ L ´ O ´ 0 # ´ · % ] + æ ] ¥ · … ’ ^ ´ # E % ‘ + ? O ´ · ^ O % ‘ · ´ 0 ’ » ´ a ´ W ´ O ´ , 0 ´
Œ ? + ´ E = ] ‘ – ´ E \ + Y ´ · E a 0 ‘ 0 ´ E y % · æ 0 + + ´ æ ] ‚ ´ · , ´ # ¥ ´ # ? ¥ ´ · % 9 ´ · ¥ 0 ´ + ´ % ‘ + ^ ? ? · ¥ 0 # 0 ´ · Y ´
ø # Y ´ · 9 ´ L · 0 > > ´ S w ? » ¤ – ? # ¤ O ´ ] # Y ´ · ´ 0 # ´ O O ´ · ^ O % ‘ ƒ · O ´ · ´ # z 9 ´ · 9 ´ L · 0 > > ! ‘ ] O ´
æ ] + % O O ´ # æ ] > % + + ´ # e ; ¤ – ´ · ? # ¤ O k U ´ + , ´ 0 + Y ´ 9 ´ # > % ‘ ‘ + ¥ % · % ] > » 0 # E ø # Y ´ · + ’ » ´ 0 ¥ ] # ¿
L ´ # æ , 0 + ’ » ´ # ´ 0 # ´ O 8 % # æ ´ # , 0 ´ ; % # ¥ ] # ¥ u % # Y ´ ‘ ´ 0 # ´ · + ´ 0 Y + E = ´ 0 ‘ ´ # ¥ 0 ´ + ´ +
8 % # æ ´ # , 0 ´ V 0 # L ´ · ] # ¥ H % ] O ´ # 9 æ , C w · % L ´ # ] # ¥ 6 · O ´ ‘ % # ¥ ´ · ´ · + ´ 0 Y + æ ] Y · ´ > > ´ #
e ˜ % · Y ? # ¤ O 0 ´ k C

H % + y ´ Y æ , ´ · ^ ¥ ´ · a ´ W ´ O ´ 9 0 ‘ ¥ ´ Y ¥ 0 ´ u % ^ · ? + Y · ] ^ Y ] · ¥ ´ + a ´ W 0 ^ ? # + C H 0 ´ a ´ W ´ O ´
+ Y ´ » ´ # % 9 ´ · # 0 ’ » Y ¥ 0 · ´ ^ Y O 0 Y ´ 0 # % # ¥ ´ · 0 # £ ´ · 9 0 # ¥ ] # L C Ø 0 ´ , ´ 0 + ´ # ‚ ? · 0 » · ´ · £ ´ · , ´ # ¿
¥ ] # L 0 # ´ 0 # ´ O w ? # Y ´ W Y ´ 0 # ] O > % # L · ´ 0 ’ » ´ · ´ + œ ! ´ ¥ ´ ] Y ] # L + – ? Y ´ # Y 0 % ‘ ¢ % ] > E + 0 # ¥
# ? ’ » O ´ » · ? ¥ ´ · , ´ # 0 L ´ · O ´ » · ¥ ´ ] Y 0 L e ˜ ? ‘ ¤ + ´ O 0 ´ k C j » · ´ — ´ , ´ 0 ‘ 0 L ´ w ´ · # 9 ´ ¥ ´ ] Y ] # L
œ + Y · % » ‘ Y ¢ e œ · % ¥ 0 % ‘ 0 Y ¤ ¢ 9 ´ 0 a ´ ´ § Q Q t E ˛ 3 > > C k 0 # % ‘ ‘ ´ Œ 0 ’ » Y ] # L ´ # y ´ 9 ´ # 9 ´ ¥ ´ ] Y ] # L ´ #
% ] + e ø ‘ · 0 ’ » § Q Q | E 3 ˛ t n 3 ˛ | k C H 0 ´ + ´ + œ a ´ + % · Y ´ # # ´ Y æ ¢ ´ 0 # ´ + a ´ W ´ O + E L · % – » 0 + ’ » æ ]
‚ ´ · % # + ’ » % ] ‘ 0 ’ » ´ # % ‘ + œ ‰ ? · Y + Y ´ · # ¢ e ´ 9 ¥ C E 3 ˛ t k ? ¥ ´ · œ ! ´ ¥ ´ ] Y ] # L + + Y ´ · # ¢ E 9 0 ‘ ¥ ´ Y
¥ 0 ´ u 0 ^ · ? + Y · ] ^ Y ] · ¥ ´ + O ´ # Y % ‘ ´ # a ´ W 0 ^ ? # + C m 9 ´ · 0 » · ´ a ´ + % · Y ´ # # ´ Y æ ´ + 0 # ¥ ¥ 0 ´
a ´ W ´ O ´ + ? O 0 Y # ] · 0 # ¥ 0 · ´ ^ Y O 0 Y ´ 0 # % # ¥ ´ · ‚ ´ · 9 ] # ¥ ´ # C

36 Winfried Ulrich



\ ‘ + ! ´ 0 + – 0 ´ ‘ ¥ 0 ´ # ´ ¥ ´ · ‰ ? · Y + Y ´ · # ^ ? O O ´ # C r ] # ƒ ’ » + Y ¥ 0 ´ # ] O O ´ · 0 ´ · Y ´ # ! ´ ‘ ´ L ´
> … · ¥ 0 ´ ] # Y ´ · + ’ » 0 ´ ¥ ‘ 0 ’ » ´ # £ ´ · , ´ # ¥ ] # L + , ´ 0 + ´ # S ! ´ ¥ ´ ] Y ] # L ´ # l

t C - · ^ % O # % ’ » Y + æ ] 0 » · C
§ C y % ’ » ! ´ · ‘ 0 # ^ ? O O ´ 0 ’ » + ´ ‘ Y ´ # C
3 C j ’ » , ´ · ¥ ´ æ ] ¥ ´ 0 # ´ · ; ? ’ » æ ´ 0 Y ^ ? O O ´ # C
˘ C H % + ^ ? O O Y O 0 · L ´ · % ¥ ´ · ´ ’ » Y C
˛ C - · ^ ? O O Y # ] · # ? ’ » + ´ ‘ Y ´ # % ] + ¥ ´ · ‰ ? » # ] # L C
| C H 0 ´ ! · • Y ’ » ´ # ^ ? O O ´ # > · 0 + ’ » % ] + ¥ ´ O z > ´ # C
f C - · ^ ? O O Y … 9 ´ · » % ] – Y # 0 ’ » Y ‚ ? # ¥ ´ · Ø Y ´ ‘ ‘ ´ C
˙ C ‰ 0 ´ ^ ? # # Y ´ ´ + # ] · + ? , ´ 0 Y ^ ? O O ´ # X
⁄ C H 0 ´ ; % ] – Y – ? + Y ^ ? O O Y L ‘ ´ 0 ’ » # % ’ » ¥ ´ O Œ % Y » % ] + C
t Q C y ƒ ’ » + Y ´ + q % » · ^ ? O O Y ´ · 0 # ¥ 0 ´ Ø ’ » ] ‘ ´ C
t t C j ’ » ^ ? O O ´ » • ’ » + Y + ´ ‘ Y ´ # 0 # + = » ´ % Y ´ · C
t § C - · ^ ? O O Y 0 # ¥ 0 ´ ; % ] – Y ‚ ´ · , % ‘ Y ] # L # % ’ » u … # ’ » ´ # C
t 3 C j ’ » , ´ · ¥ ´ … 9 ´ · V · % # ^ > ] · Y ^ ? O O ´ # C
t ˘ C H ´ · ‰ 0 # Y ´ · ^ ? O O Y ¥ 0 ´ + ´ + q % » · > · … » C
t ˛ C u 0 · 0 + Y ´ Y , % + 0 # + \ ] L ´ L ´ ^ ? O O ´ # C
t | C u ´ 0 # 8 ‘ … ’ ^ , ] # + ’ » ^ ? O O Y ‚ ? # ; ´ · æ ´ # C
t f C 8 ‘ ´ 0 ’ » ^ ? O O Y ¥ % + - + + ´ # % ] > ¥ ´ # = 0 + ’ » C
t ˙ C a % + + ¥ ? ’ » ´ 0 # = % W 0 ^ ? O O ´ # ‹
t ⁄ C - + ^ % O E , 0 ´ ´ + ^ ? O O ´ # O ] + + Y ´ C
§ Q C - · ^ % O 0 # + 8 ´ > ƒ # L # 0 + C
§ t C Ø ´ 0 # ‘ ´ Y æ Y ´ + Ø Y … # ¥ ‘ ´ 0 # 0 + Y L ´ ^ ? O O ´ # C
§ § C u 0 · ^ ? O O ´ # ¥ 0 ´ = · ƒ # ´ # C
§ 3 C - 0 # ø # L ‘ … ’ ^ ^ ? O O Y + ´ ‘ Y ´ # % ‘ ‘ ´ 0 # C
§ ˘ C w ? O O ´ # ¥ ´ # Ø ? # # Y % L 9 ´ + ] ’ » ´ 0 ’ » ¥ 0 ’ » C
§ ˛ C w ] # + Y ^ ? O O Y ‚ ? # ^ • # # ´ # C
§ | C w ] · æ ´ Œ • ’ ^ ´ + 0 # ¥ 0 # u ? ¥ ´ L ´ ^ ? O O ´ # C
§ f C ‰ 0 ´ 9 0 + Y ¥ ] # ] · æ ] ¥ 0 ´ + ´ · \ # + 0 ’ » Y L ´ ^ ? O O ´ # X
§ ˙ C ø O ¥ % + Ø ’ » • # + Y ´ + 0 # ¥ , 0 · ‘ ´ 0 ¥ ´ · L ´ ^ ? O O ´ # C
§ ⁄ C H 0 ´ 8 ‘ ƒ + ´ · ^ ? O O ´ # 0 # ¥ ´ # Ø ’ » · % # ^ C
3 Q C ‰ ´ # # ´ + » ? ’ » ^ ? O O Y E 9 · % ] ’ » Y ´ · æ , ´ 0 Ø Y ] # ¥ ´ # C
3 t C H % + w 0 # ¥ ^ ? O O Y # % ’ » + ´ 0 # ´ O £ % Y ´ · C
3 § C u % # ¥ % · > ´ + # 0 ’ » Y 9 0 + æ ] O 6 ] « ´ · + Y ´ # ^ ? O O ´ # ‘ % + + ´ # C
3 3 C 8 ‘ ´ 0 ’ » ^ ? O O ´ 0 ’ » # ? ’ » ´ 0 # O % ‘ ‹

H 0 ´ – · ? Y ? Y ¤ – 0 + ’ » ´ w ´ · # 9 ´ ¥ ´ ] Y ] # L ¥ ´ + £ ´ · 9 + ^ ? O O ´ # Y · ƒ L Y ¥ 0 ´ u ´ · ^ O % ‘ ´ ' ˚ ˚
! ´ , ´ L ] # L N ] # ¥ ' ˚ ˚ z · Y + , ´ ’ » + ´ ‘ N E ‚ ? · % ‘ ‘ ´ O % 9 ´ · ¥ % + ¥ ? O 0 # % # Y ´ u ´ · ^ O % ‘
' ˚ ˚ ˚ - · · ´ 0 ’ » ´ # ´ 0 # ´ + z · Y ´ + S r 0 ´ ‘ ´ + S r ] + Y % # ¥ + N C H % + ¥ ? O 0 # % # Y ´ u ´ · ^ O % ‘ ' ˚ ˚ ˚
´ Y , % + ´ · · ´ 0 ’ » ´ # N ´ · ‘ % ] 9 Y ‚ 0 ´ ‘ > ƒ ‘ Y 0 L ´ £ ´ · + ’ » 0 ´ 9 ] # L ´ # ¥ ´ + r 0 ´ ‘ + ‚ ? # ' z · Y N … 9 ´ ·
' ˜ ´ · + ? # N ] # ¥ ' - · ´ 0 L # 0 + N 9 0 + ' r ] + Y % # ¥ N E % ] ’ » O 0 Y 9 ´ + ? # ¥ ´ · ´ · - 0 # + ’ » · ƒ # ^ ] # L % ] >
Ø – ´ æ 0 % ‘ > ƒ ‘ ‘ ´ , 0 ´ 0 # 8 ‘ ´ 0 ’ » ^ ? O O ´ 0 ’ » # ? ’ » ´ 0 # O % ‘ ‹ ' Ø ´ W ] % ‘ 0 Y ƒ Y E z · L % + O ] + N C H 0 ´

B1 Begriffsklärungen: Wort, Wortschatz, Wortschatzarbeit 37



L · % – » 0 + ’ » ´ H % · + Y ´ ‘ ‘ ] # L ¥ ´ + œ a ´ + % · Y ´ # # ´ Y æ ´ + ¢ ‚ ? # ^ ? O O ´ # ^ • # # Y ´ ´ Y , % + ? % ] + ¿
+ ´ » ´ # e y ] O O ´ · 0 ´ · ] # L > ? ‘ L Y ¥ ´ · — ´ # 0 L ´ # ¥ ´ · Ø ƒ Y æ ´ U ¥ % + 8 ´ , 0 ’ » Y ¥ ´ · u ´ · ^ O % ‘ ´
, 0 · ¥ 0 # ¥ · ´ 0 Ø Y ] > ´ # ¥ ] · ’ » ‚ ? · % # L ´ + Y ´ ‘ ‘ Y ´ w · ´ ] æ ’ » ´ # % # L ´ L ´ 9 ´ # l L ´ · 0 # L ´ E O 0 Y Y ‘ ´ · ´
] # ¥ » ? » ´ Œ ´ ‘ ´ ‚ % # æ k l

Abb. 1

38 Winfried Ulrich



3 Wortschatzarbeit im Unterricht

Die Klage über mangelhafte Lesefähigkeit und mangelhafte Ausdrucksfähigkeit deut-
scher Schüler und Schülerinnen ist weit verbreitet. Voraussetzung für beide Fähigkeiten
ist ein ausreichender rezeptiver und produktiver Wortschatz. Er wird zur Hauptsache in
den Lebensjahren erworben, in denen man zur Schule geht. Die Förderung des Wort-
schatzerwerbs sollte deshalb eine zentrale Aufgabe des Deutschunterrichts sein. So for-
derte der amerikanische Psycholinguist und Pädagoge Carroll: „Although a conside-
rable amount of vocabulary learning is associated with primary language learning in the
early years, the acquisition of most of the vocabulary characteristic of an educated adult
occurs during the years of schooling, and in fact one of the primary tasks of the school,
as far as language learning is concerned, is to teach vocabulary“ (Carroll 1971, 121).An
anderer Stelle schreibt er: „The teaching of words, and of meanings and concepts they
designate or convey, is one of the principal tasks of teachers at all levels of education.
[. . .] Students must be taught the meanings of unfamiliar words and idioms; they must
be helped in recognizing unfamiliar ways in which familiar words may be used; and they
must be made generally aware of the possibility of ambiguity in meaning and the role of
context in resolving it“ (Anderson 1985, 231).

Dieser Forderung trägt der praktizierte Deutschunterricht der Gegenwart keineswegs
Rechnung. „Das Wort als eigenständiger Gegenstand des Deutschunterrichts hat seine
Hauptdomäne traditionellerweise auf der Primarstufe, wo ihm die Schülerinnen und
Schüler in den [elementaren] Übungen zur Wortschatzerweiterung einerseits und in der
[. . .] Wortartenlehre andererseits begegnen“ (Eisenberg/Linke 1996, 21). Und „in der
Sekundarstufe II [ist] praktisch kein systematischer Sprachunterricht vorgesehen“
(Plewnia 2006, 13). In der Sekundarstufe I erscheint den meisten Fachlehrern mutter-
sprachliche Wortschatzarbeit dagegen zweitrangig, wenn nicht sogar überflüssig. Die
wichtigste Begründung für diesen Standpunkt lautet: Eine Erweiterung des Schüler-
wortschatzes findet automatisch, beiläufig beim Lesen statt, ohne dass man sich darum
besonders bemühen müsse. Man kann sich mit dieser Einschätzung sogar auf neuere
Forschungen in den USA stützen: „Incidental learning via guessing from context is the
most important of all sources of vocabulary learning“ (Nation 2001, 232).

Weitere Argumente gegen eine explizite und systematische Wortschatzarbeit scheinen
zu sein:

1. die im Unterschied zum Vokabellernen im Fremdsprachenunterricht viel zu große
Zahl an Lexemen (zehntausende!),

2. die viel zu komplexe Verwendungsweise jedes Lexems mit seinen vielen, kaum zu
erfassenden Nebenbedeutungen,
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Bei genauerer Prüfung ist keines der Argumente stichhaltig. „Beiläufige“ Wortschatz-
erweiterung beim Lesen findet individuell recht unterschiedlich und bei den meisten
Schülern ohne Unterstützung durch den Unterricht nur sehr unvollkommen statt. So
„kann zwischen zwei Schulkindern eine Wortschatzdifferenz von 6.000 Wörtern beste-
hen, obwohl bei beiden Kindern die Wortschatzleistung als unauffällig gilt“ (Rothwei-
ler/Meibauer 1999, 18). Man kann sich schließlich auch flüchtiges Lesen angewöhnen,
das nur auf den Inhalt der Texte ausgerichtet ist, auf die sprachliche Formulierung dage-
gen wenig achtet. Für diese muss im Unterricht sensibilisiert, auf sie muss ein Teil der
Aufmerksamkeit der Leser erst gelenkt werden, soll beiläufige Wortschatzerweiterung
gelingen (vgl. Polz, B6).

Eine solche Sensibilisierung wird selbstverständlich den Schülerwortschatz nicht voll-
ständig erfassen können, sondern nur in ausgewählten Beispielen, mit der Hoffnung auf
Transfereffekte. Ein solches exemplarisches Lernen ist aber auch in anderen Zusam-
menhängen eine Selbstverständlichkeit und kein Grund, auf Lernanstöße zu verzichten.
Auch die mal mehr, mal weniger ausgeprägte Mehrdeutigkeit der Lexeme lässt sich an
wenigen besonders anschaulichen Beispielen mit Gewinn untersuchen. Wer die oft
noch erkennbaren Gemeinsamkeiten zwischen Lesarten eines Lexems entdeckt hat, tut
sich viel leichter, weitere, oft auch ganz neue und metaphorische Gebrauchsweisen des
Lexems zu erfassen (z.B.: Welche Gemeinsamkeit beider Konzepte lenkt die Lesarten-
erweiterung von anklopfen: an einer Tür anklopfen – beim Telefonieren anklopfen?).
Für eine begrenzte Zahl von Beispielen darf man dann auch guten Gewissens einen Teil
der Unterrichtszeit verwenden, der für die Untersuchung von Sprache im Lernbereich
Sprachreflexion in den Lehrplänen vorgesehen ist.

Die Sensibilisierung für die Mehrdeutigkeit der Lexeme weist über die quantitative
Wortschatzerweiterung hinaus. Je älter die Schüler werden, desto weniger völlig unbe-
kannte Lexeme begegnen ihnen und werden in das mentale Lexikon aufgenommen.
Mehr und mehr erfassen sie aber über die häufigste Verwendungsweise, über die Kern-
und Hauptbedeutung hinaus Nebenbedeutungen, manchmal ungewöhnliche Verwen-
dungsweisen. Die bekannten Wörter kennt man nicht in gleicher Weise (Kuczaj 1999,
134). Die Wortschatzerweiterung tritt zurück hinter der „Wortschatzvertiefung“ (Ulrich
2010, 30), bei der die Vielfalt der Bedeutungen eines Lexems erfasst und gespeichert
wird. Die übliche Unterscheidung zwischen bereits „bekanntem“ und noch „unbekann-
tem“ Wort ist ja viel zu grob. Niemand kann sicher sein, wirklich allen möglichen Ver-
wendungen eines Lexems schon begegnet zu sein. Aber derjenige verfügt über einen
„reichen“ Wortschatz, der die „semantische Tiefe“ polysemer Lexeme wenigstens teil-
weise ausgemessen hat.
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Auf das mentale Lexikon bezogen heißt das: Werden seine semantischen Makro- und
Mikrostrukturen durch „Nachzeichnen“ im Unterricht (Ulrich 2001, Band 3, 105)
bewusstgemacht, so wird es besser verfügbar. Es geht also nicht allein darum, den per-
sönlichen Wortschatz des einzelnen durch zusätzliche Einträge im mentalen Lexikon zu
erweitern und zu vertiefen. Es geht auch darum, den Zugriff auf den Wortschatz (lexical
access) zu sichern und zu optimieren. Das gilt sowohl für die Worterkennung (lexical
recognition) beim Hören und Lesen als auch für die Wortfindung (lexical retrieval)
beim Sprechen und Schreiben. Für beide Zugriffe auf die Informationen des mentalen
Lexikons werden jeweils nur Millisekunden benötigt.
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im Voraus Lexeme zur Aktivierung durch Abruf bereit, deren Auftreten im weiteren
Kontext eine hohe Wahrscheinlichkeit aufweist. Das gilt nicht nur für Lexeme dessel-
ben Referenzbereichs, sondern auch für solche, die in syntagmatischer oder paradigma-
tischer Beziehung zueinander stehen (s.o.). Eine Bewusstmachung solcher Beziehun-
gen im Unterricht unterstützt die Voraktivierung und beschleunigt die Aktivierung von
Lexemen durch die Schüler, wenn sie rezeptiv oder produktiv auf ihr Lexeminventar
zurückgreifen wollen. Denn Voraktivierung bewirkt, dass Lexeme leichter erkannt und
verstanden werden; sie bewirkt ebenfalls, dass Lexeme leichter gefunden und artikuliert
bzw. aufgeschrieben werden (statt: Mir liegt das Wort doch auf der Zunge!).

Voraktivierung ist auch der Grund dafür, dass die Mehrdeutigkeit der Lexeme im
Sprachgebrauch meist keine Schwierigkeiten hervorruft. Im Rahmen eines bestimmten
Kontextes sind einige Lesarten mit größerer Wahrscheinlichkeit zu erwarten als andere
und werden deshalb für den Abruf in Bereitschaft gehalten. Die höchstaktivierte Lesart
erweist sich dann in aller Regel auch als die gemeinte.

Erweiterung und Vertiefung des Schülerwortschatzes finden im muttersprachlichen
Deutschunterricht in Fortsetzung des Wortschatzerwerbs während des kleinkindlichen
Spracherwerbs (Augst 1978, 8) weitgehend implizit und unsystematisch statt. Beim
Hören, nach dem ersten Schuljahr aber vor allem beim Lesen neuer, noch unbekannter
oder in einer bestimmten Lesart noch nicht bekannter Wörter, nehmen die Lernenden
aus dem sprachlichen und/oder situativen Kontext Informationen auf, die Vermutungen
zu den Bedeutungen zulassen. Solche zunächst oft noch vagen Vermutungen und Hypo-
thesenbildungen („fast mapping“ = „schnelles Abbilden“, Rothweiler/Meibauer 1999,
20; Rothweiler 1999, 252ff.) werden bei folgenden Wiederbegegnungen in anderen
Zusammenhängen zunehmend präzisiert (nach Jenkins und Dixon sind wenigstens
sechs bis zwölf Begegnungen erforderlich, Hatch/Brown 1995, 375). „Im zeitlichen
Verlauf des Erwerbs werden Lexikoneinträge verändert und erweitert und Beziehungen
zwischen Einträgen hergestellt, umgebaut und gefestigt“ (Rothweiler/Meibauer 1999,
12). Ist ein Ausdruck häufig genug aufnehmend verstanden worden, wird er semantisch
ausdifferenziert und kann aus dem rezeptiven Wortspeicher in den engeren produktiven
übernommen und bei passender Gelegenheit eingesetzt werden (ebd., 20; Rothweiler
1999, 272f.).
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1. Begegnung mit dem neuen Wort beim Hören oder Lesen („encountering new words“),

2. Erfassen der akustischen bzw. optischen Wortgestalt mit Unterscheidung von ähnlich
klingenden bzw. ähnlich aussehenden Wörtern („getting the word form“),

3. Verstehen der Wortbedeutung („getting the word meaning“),

4. Festigung der Verbindung von Wortgestalt und Wortbedeutung und Speicherung im
Gedächtnis („consolidating word form and meaning in memory“),

5. Wortgebrauch („using the word“, Hatch/Brown 1995, 374ff.).

Das „Wörterlehren“ muss die Phasen dieses Lernprozesses berücksichtigen.

Muttersprachliche Wortschatzarbeit darf sich aber nicht nur auf die Begegnung mit
neuen Wörtern beziehen. Sie strebt an, den Lernenden dabei zu helfen,

\ einen möglichst umfangreichen rezeptiven und produktiven Wortschatz zu speichern,

\ dass Bedeutungsprofil (Ulrich 2010, 35) eines Lexems mit seinen Haupt- und Nebenbe-
deutungen sowie den jeweiligen semantischen Merkmalen zu kennen,

\ die Prozesse der Bedeutungserweiterung und der Bildung von Metaphern/Metonymien
zu durchschauen,

\ eine möglichst umfassende analytische und produktive Wortbildungskompetenz zu
erwerben,

\ das semantische Beziehungsnetz eines Lexems im Lexikon zu durchschauen,

\ bei Bedarf den der jeweiligen Situation angemessensten Ausdruck aus dem mentalen
Lexikon abzurufen,

\ die Sprechhandlungen/Sprechakte und die Handlungssequenzen/Skripts zu beherr-
schen, in denen ein Lexem gewöhnlich verwendet wird,

\ die Gebrauchsbedingungen eines Lexems mit Blick auf seine Konnotationen (z.B. mund-
artliche oder gruppensprachliche Verwendung oder Zugehörigkeit zu Fachsprachen,
Gebundenheit an Mündlichkeit/Schriftlichkeit, Stil) zu beachten,

\ die Bereitschaft und Fähigkeit zu entwickeln, semantische Unklarheiten durch Nutzung
von Hilfsmitteln (Nachschlagewerken) zu beseitigen.

Zur Erreichung dieser Ziele im Unterricht ist Methodenvielfalt zu empfehlen. Das
reicht vom mehr traditionellen Wortlistentraining (nach dem Vorbild des Fremdspra-
chenerwerbs) über die Analyse und Konstruktion komplexer Wörter und die Untersu-
chung der Mikro- und Makrostrukturen des lexikalischen Netzwerks (z.B. Sinnbezirke/
Domänen, Wortfelder, Wortsterne) bis hin zum Lexemgebrauch in Gesprächen, Text-
vorlagen und Eigentexten der Schüler.
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ANDREA BACHMANN-STEIN / STEPHAN STEIN

B2 Theoretische Grundlagen: Wortschatz und mentales
Lexikon

1 Strukturierungen und Gruppierungen im Wortschatz

Es gehört zu den grundlegenden Annahmen jeder Sprachbetrachtung, dass sich jede
natürliche Sprache durch ein Inventar an Wörtern, einen Wortschatz, auszeichnet, und
dass die Mitglieder einer Sprachgemeinschaft über einen je individuellen Vorrat an
Wörtern, ein mentales Lexikon, verfügen. Die Elemente des Wortschatzes – Einzelwör-
ter (Nest) sowie lexikalisierte Wortbildungsprodukte (Vogelnest) und Wortgruppen
(Phraseme) (sich ins gemachte Nest setzen) – gelten dabei als sprachliche Grundeinhei-
ten, die bei der Produktion und bei der Rezeption von Texten aktiviert werden (müssen).
Leitend ist dabei die Annahme, dass die Wortschatzelemente untereinander verknüpft
sind und dass der Wortschatz bzw. die mentalen Lexika Erscheinungsformen der Struk-
turierung aufweisen: „Der Wortschatz einer natürlichen Sprache bildet ein System von
Systemen“ (Lutzeier 1995, 15). Annahmen und Prinzipien für die Strukturierung des
Wortschatzes werden einerseits von außen an die Beschreibung von Wortschätzen
herangetragen, indem Wortschatzelemente meist mithilfe des Dia-Systems in unter-
schiedlicher (z.B. geographischer, sozialer, zeitlicher usw.) Hinsicht gekennzeichnet
werden; andererseits gibt es aus unterschiedlicher Richtung gewichtige Indizien für die
Annahme wortschatzinterner Strukturierungen formaler, semantisch-begrifflicher wie
auch funktionaler Art: Evidenz für die „Strukturiertheitsannahme des Wortschatzes“
(Lutzeier 1995, 16) resultiert u.a. aus der (fehlerlinguistischen) Analyse von Verspre-
chern und Kontaminationen auf Wortebene, aus der (patholinguistischen) Untersu-
chung des Sprachverhaltens vonAphasikern, aber auch aus psycholinguistischen Expe-
rimenten (Wiedergabe von visuell oder lautlich vermittelten Wortlisten) (ausführlicher
dazu ebd., 18ff.), die in der Summe auf syntagmatische und auf paradigmatische Bezie-
hungen im Wortschatz bzw. im mentalen Lexikon schließen lassen. Auszugehen ist
daher davon, dass Wortschatzelemente grundsätzlich eine Vielfalt von Beziehungen zu
anderen Wortschatzelementen aufweisen und dass diesen Beziehungen psychische
Realität im Zuge der Sprachproduktion und Sprachrezeption zukommt (vgl. ebd., 23).1

1 Die Annahme lässt die (beim derzeitigen Forschungsstand nicht entscheidbare) Frage offen, ob auch von
einer gehirnphysiologischen Realität der Strukturiertheit des mentalen Lexikons auszugehen ist, wonach
die der Sprachfähigkeit zugrunde liegende Organisation im menschlichen Gehirn vergleichbare Strukturie-
rungen und Beziehungen aufweisen müsste (vgl. Lutzeier 1995, 24).

Für die Wortschatzarbeit erwächst daraus die Not-
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2 Syntagmatische und paradigmatische Beziehungen im
Wortschatz

2.1 Syntagmatische Beziehungen

In syntagmatischer Hinsicht stehen die Beziehungen von Wortschatzeinheiten ver-
schiedener Wortarten im Mittelpunkt, soweit sie sich – bei gemeinsamer Verwendung in
Äußerungen – aus ihrer semantischen Verträglichkeit oder aus Formen lexikalisch
bedingter Erwartbarkeit ergeben. Allgemein verbinden sich mit Wortschatzelementen
spezifische Bindungspotenziale, die sich zwischen eindeutiger Festlegung (z.B. Du
musst dir noch die Zähne – putzen vs. Du musst dir noch die Hände – waschen) und völ-
liger Abstoßung (z.B. Du musst dir noch die Zähne – *waschen vs. Du musst dir noch
die Hände – *putzen) bewegen. Syntagmatische Beziehungen auf der Inhaltsebene
sprachlicher Elemente lassen sich zwischen diesen beiden Polen beschreiben

– als „Wesenhafte Bedeutungsbeziehungen“ (Porzig 1934) zwischen lexikalischen
Elementen, „wenn sich die Beziehung aufgrund des Inhaltes von mindestens einem
der beteiligten Elemente automatisch ergibt“ (Lutzeier 1995, 90) (wie z.B. zwischen
küssen und Lippen), wobei sich das Enthaltensein bestimmter semantischer Merk-
male in einzelnen Wortschatzeinheiten u.U. auch als semantische Präsupposition
erfassen lässt (vgl. ?Sie küssten sich mit den Lippen vs. Sie küssten sich auf die Lip-
pen, ?Er kauft sich die Zeitschrift für Geld vs. Er kauft sich die Zeitschrift von seinem
Taschengeld),

– als Assoziationen als spontane Antworten auf vorgegebene (Reiz-)Wörter (z.B. die
sehr häufige Assoziation von Licht, Scheinwerfer oder Sonne auf grell),

– und als (in ihrer Vorkommensvielfalt lange unterschätzte) Kollokationen, bei denen
von einer einseitigen gerichteten Determination von einem Basisteil auf einen Kollo-
katorteil (z.B. eingefleischter - Junggeselle, bitter - nötig) und einem – an einer
Ausdrucksstelle – mehr oder weniger stark eingeschränkten paradigmatischen
Potenzial auszugehen ist (eingefleischter Computer-Nutzer/*Computer usw.), wobei
der Kollokatorteil erst durch die determinierende Umgebung inhaltlich bestimmt
wird.

Über diese Erscheinungsformen hinaus sind semantisch bedingte Kombinier-
barkeitsbeschränkungen (Verträglichkeitsbedingungen und -restriktionen) bzw.
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